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Zloty 7.— 


Ghaniſche „Neviſioniſten“. 


und andere Feinde der Republik. 


Nach der Wierſer „Arbeiterzeitung“ ver⸗ 
öffentlichen wir nachſtehende Korreſpondenz aus 
Madrid: 

Daß die monarchiſtiſchen Komplotte, die von Zeit zu 
Zeit entdeckt werden, eine ernſt zu nehmende Bedrohung 
der neuen ſpaniſchen Republik darſtellen, dürften nicht ein⸗ 
mal die Anſtifter glauben. Die Anſchläge auf die republi⸗ 
laniſche Verfaſſung werden mit ganz anderen Mitteln ver 
ſucht. Bekanntlich läßt ſich eine Regierungsform nicht nur 
dadurch bekämpfen, daß man ihr eine andre gegenüber⸗ 
ſtelltz es genügt auch, fie ſelbſt zu ſabotieren, was in einem 
noch in der Entſtehung befindlichen Regime verhältnis⸗ 
mäßig leicht iſt. 

So haben wir heute in Spanien eine „reviſtoniſtiſche“ 
Bewegung. Was will ſie revidieren? Nichts Geringeres 
als die noch nicht einmal vollendete Verfaſſung. Die Par⸗ 
tei, von der die Parole des Reviſionismus ausgegeben 
wurde, iſt die agrariſche Partei. Sie iſt urſprünglich nicht 


etwa die Partei der Großgrundbeſitzer, ſondern beſteht viel⸗ 


mehr aus Vertretern des kleineren und mittleren Grund⸗ 
beſitzes der Landſchaft Galicien. Jetzt aber, wo fie ſich die 
Aufgabe ftellt, die Verfaſſung in reaktionärem Sinne um⸗ 
zugeſtalten, wird fie aus der politiſchen Vertretung einer 
Landſchaft und ihrer beſonderen wirtſchaftlichen Inkereſſen 
zum Sammelpunkt aller reaktionären Beſtrebungen in ganz 
Spanien. Sie will all das bekämpfen, was an modernen 
und fortſchrittlichen Beſtimmungen bereits in die Verfiſ⸗ 
fung aufgenommen wurde: die Möglichkeit, zum öffentzi⸗ 
chen Beſten auch ohne Entſchädigung zu enteignen, die 
Trennung von Staat und Kirche, die Abschaffung von 
ſtaatlichen Ausgaben für den Kultus, die Einführung der 
Eheſcheidung ujw. Gleichzeitig vergißt die Partei ihren 
vagrariſchen“ Urſprung nicht und prokeſtiert gegen die Herz 
abſetzung des Maiszolls von zehn auf fieben Goldpeſelas. 
Dabei hat ſie durch ihre heftigen Angriffe auf die neue 
Verfaſſung bis jetzt das eine erreicht: daß die Regierung 
die rebiſtoniſtiſchen Verſammlungen verboten hat, was den 
Agrariern die Möglichkeit gibt, im Namen der Freiheit 
gegen die republikaniſche Regierung zu proteſtieren. 

Mit weniger Lärm als die Agrarier arbeiten andre 
Saboteure der Republik, die es durchaus ablehnen, als 
ſolche zu erſcheinen. Sie fordern ganz harmlos die moͤg⸗ 
lichſt ſchnelle Annahme der Verfaſſung und als natürliche 
Folge die Auflöſung der verfaſſunggebenden Verſammlung 
mit Neuwahlen vor dem Sommer. Was ſteckt nun hinter 
dieſer Forderung, bei der es ſich anſcheinend um nichts 
Prinzipielles, ſondern nur um eine Frage der Zeit und der 
Opportunjtät handelt? ! 

Als im Herbft 1930 in San Sebaftian zwiſchen den 
revolutionären Gruppen die Vereinbarungen über den 
Sturz der Monarchie und über die Bildung der proviſoti⸗ 
ſchen Regierung getroffen wurden, haben die Sogtalifter. 
ihre Mitwirkung und die Uebernahme von Miniſterämtern 
an gewiſſe Bedingungen geknüpft. Vor allem Haben! fie 
eine organiſche Arbeiterſchutzgeſetzgebung gefordert, wie 
das ihrer Aufgabe als Arbeiterpartei zukam. Die ſoziali⸗ 
ſtiſche Partei, der die Radikalſozialen hierin Beiſtand Lie 
ſten, beanſprucht nun, daß dieſe Geſetze noch von der Kon⸗ 
ſtituante beraten und angenommen werden. Die Rechts⸗ 
parteien, und namentlich die von Lerroux geführten Radi⸗ 
lalen, die mit jedem Tage mehr den Anſpruch erwerben, 
den Rechtsvarteien zugezählt zu werden, drängen dagegen 
auf möglichſt ſchnelle Verabſchiedung der Verfaſſung. Die 
zuſätzlichen Geſetze möge dann die neue Kammer beraten 
und annehmen. 

Formell gehören freilich dieſe Geſetze nicht mehr zur 
Verfaſſung, geſchichtlich, der Abſtammung nach, gehören ſie 
aber dazu. denn ohne die Sozialisten wäre es in Spanien 
nie zur Republik gekommen, und im Pakt von San Sehr- 
ſtian haben die Sozialiſten ihre Mitwirkung eben nur zu⸗ 
geſagt gegen Verſprechungen auf fozialem Gebiet. Köun⸗ 
ten aber die nächſten Cortes dieſe Verſprechungen nich: 
ebenſogut einlöſen, wie die Konſtituante? Das kann fein, 
kann aber auch nicht ſei 

Und gerade, weil ſie mit der Möglichkeit rechnen, daß 
die neue Kammer der jetzigen nicht gleiche, wollen die So⸗ 
Kialiften heute beraten und die Radikalen und ihre Bun⸗ 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an wagen, nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
aus und 

durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 
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Bestimmungen ſollen 


Der Innenminiſter hat dem Sejmmarſchall einen 
Geſetzesentwurf, der ſich auf das Verſammlungsrecht de 
zieht, vorgelegt. Dieſes Geſetz dürfte ſo ziemlich alle, die 
ſich im tlichen und politiſchen Leben betätigen, intereſ⸗ 
ſieren. Wir ſchicken voraus, daß das neue Verſamni⸗ 
lungsrecht eine weſentliche Verſchlechterung der heutigen 
Beſtimmungen bedeutet. 

Das neue Geſetz unterſcheidet zwiſchen öffentlichen 
und nichtöffentlichen oder privaten Verſammlungen und 
unter freiem Himmel. Zu den letzteren gehören auch 
Straßenkundgebungen und Umzüge. 

Der Geſetzesentwurf beſtimmt, daß eine Verſamm⸗ 
lung in Lokalen 2 Tage vor der Abhaltung der Behörde 
anzumelden it. Eine Verſammlung unter freiem 
Himmel bedarf unbedingt einer Genehmigung der Behörde 
und muß mindeſtens 3 1 0 der Abhaltung an⸗ 
gemeldet werden. Bei der Anmeldung muß ber Einberufer 
jeinen Vor⸗ und Zunamen, Ziel ind die Tagesordnung der 
Verſammlung angeben, ferner muß et angeben, in welcher 
Sprache die Beratungen geführt, falls anzunehmen iſt, daß 
ſie nicht in der Amtsſprache geführt werden. f 

Die Behörde e die Genehmigung für 
die Abhaltung der öffentlichen Verſammlung, falls Be⸗ 
jürchtungen beſtehen, daß dadurch die öffentliche Ruhe und 
Ordnung bedroht werden ſollten, was dem Einberüfer einen 
Tag vor der Abhaltung der Verſammlun⸗ 1 0, wied. 
Aus denſelben Gründen wird die Verf n ung unter 
freiem Himmel verboten. Alle Verſammlungen unter 
freiem Himmel ſind zu verbieten, ſobald ſie einen halben 
Kilometer in der Nähe des Aufenthalts des Staatspräſi⸗ 
denten, ferner der geſetzgebenden Körperſchaften, während 
der Sejmſeſſion, der Militärobjekte, wie Kaſernen, Maga⸗ 
zine, Feſtungswerke, Uebungsplätze und Schießſtätten, ab⸗ 
gehalten werden ſollten. Mit Ausnahme der zum Wafſen⸗ 
ragen berechtigten Perſonen, darf niemand bewaffnet in. 
der Verſammlung erſcheinen. 

Die Behörden können einen Vertreter zu der Ver⸗ 
ſammlung delegieren, der dem Verſammlungsleiter feine 
Legitimation il wird. Der Vertreter hat das Recht, 
vom Verſammlungsleiter Auskunft über die Redner, An⸗ 
tragſteller und Reſolutionsvorſchläge zu verlangen. Der 
Vertreter der Behörde hat das Recht, die Verſamm⸗ 
lung aufzulöſen, falls der Leiter ſeinen Verpflich⸗ 
tungen nicht nachkommt, die ſich auf die Einhaltung des 
Geſetzes, der Sicherheit, Ruhe und öffentlichen Ordnung 
beziehen und falls der Leiter auf Anordnung des Polizei⸗ 
vertreters die Verſammlung nicht auflöſt. Sämtliche Ta⸗ 
gungen (Kongreſſe) werden wie öffentliche Verſammlungen 
behandelt. Die Genehmigung für internationale Kon⸗ 
greſſe erteilt der Innenminiſter im Einverſtändnis mit 
dem Außenminiſter. 


desgenoſſen morgen. Die einen wollen die revolutionäre 
Periode der jungen ſpaniſchen Republik möglichſt ausnüzen 
— die andern möglichſt raſch abſchließen. 

Denn man darf nicht vergeſſen, daß bei den neuen 
Wahlen die Verhältniſſe nicht die gleichen ſein werden, 
wie bei denen vom Juni dieſes 1 1 

Seit dieſer Bei iſt die Republik aus dem Reich der 

lichkeit herabgeſtiegen. Dabei hat fie na⸗ 


e 


Idee in die Wirk! 
türlich Intereffen verletzt und Hoffnungen enttäuſcht. 
hat, durch das törichte Vorgehen der Anarchoſyndikaliſten 
gezwungen, hie und da gewaltſame Mittel anwenden müſ⸗ 
ſen. Das hohe Verantwortungsgefühl der ſozialiſt 
Partei hat dieſer jede Form von Demagogie verwehrt. Sie 
hat noch in dieſen Tagen gegen den Kommiſſionsentwurf 
der Verfaſſung geſtimik, der die unentgeltliche Juſtiz für 
alle einführen wollte, ebenſo gegen die Abſchaffung der 
Militärgerichtsbarkeit, in dem Bewußtſein, daß das then- 
retiſch Beſte nicht immer das praktiſch Richtige iſt. All 
dies wird gegen die Linke bei den kommenden Wahlen ins 


Gewicht fallen. 
| Und noch etwas andres könnte, nach der Meinung 


legungdes Eheſcheidungsparagraphen, wie die Klerikalen 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimes 

lien Am ebe Ne heeiehaltene De Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Drudzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Vor einem neuen Verſammlungsrecht. 


Ein Geſetzesentwurf über Verſammlungen dem Seim vorgelegt. — Alle bisherigen 


aufgehoben werden. 


Verſammlungen, die in geſchloſſenen Lokalen ſtattfin . 
den und wenn die erſchienenen Perſonen dem Einberufer, 
bezw. dem Vorſitenden, bekannt ſind, als auch Verſauin⸗ 
lungen von Mitgliedern ſolcher Vereinigungen, die legal 
beſtehen, ſind keine öffentlichen Verſammlungen und 
bedürfen weder einer Anmeldung, noch einer behördlichen 
Genehmigung. ; 

Die Ueberſchreitung obiger Beſtimmungen wird im 
Verwaltungswege mit einer Geldſtrafe, in der Höhe bis 
zu 3000 Zloty, oder Arreſtſtraſe bis zu 3 Monaten, oder 
beiden Strafen zuſammen belegt. , 5 

Die obigen Vorſchriften beziehen ſich nicht auf Ver⸗ 
ſammlungen, die durch die öffenklichen Behörden ein! 
fen werden, ferner religiöfe Verſammlungen und Umzüg 
die von religiöſen Verbänden veranstaltet werden. Das⸗ 
ſelbe betrifft auch Familienveranſtaltungen, Schul⸗ und 
Hochſchulverſammlungen. 1 

Der Entwurf dürfte unmittelbar nach Wiedereröff⸗ 
nung des Sejm zur Ausſprache gelangen und verabschiede! 
werden. Das neue Geſetz ſieht vor, daß bei feiner Inkraft⸗ 
tretung ſämtliche bisherigen Beſtimmungen über Verſamm⸗ 
lungen außer Kraft treten. In der Begründung zum 
Geſetzesentwurf wird geſagt, daß die Feſtſtellung, ob die 
Verſammlung die öffentliche Ruhe ſtörk, der freien Bear⸗ 
teilung durch die Behörde unterliegt. 


Pryſtor wieder in Warſchau. 


Miniſterpräſident Oberſt Pryſtor iſt geſtern aus Kry. 
nica, wo er zur Erholung weilte, nach Warſchau zurück⸗ 
gekehrt. Heute findet eine Sitzung des Miniſterrats jtatt 


Todesurteil in Lemberg. 


Vor dem Geſchworenengericht in Lemberg wurde ger 
ſtern ein Prozeß gegen 14 Mitglieder der Ukrainiſchen 
Militärorganiſation (OW), der am 19. Oktober begann 
und in dem die Angeklagten des Ueberfalls auf einen Poſt⸗ 
wagen beſchuldigt wurden, beendet. Einer der Angeklatz⸗ 
ten, Jerzy Daczyszyn, wurde zum Tode, ein weiterer An⸗ 
geklagter Mikolaf Makſym zu 15 Jahren Gefängnis, Knysz 
zu 8 Jahren Gefängnis und mehrere Angeklagten zu gerin⸗ 
geren Gefängnisſtrafen verurteilt. Zwei der Angeklagte“ 
wurden freigeſprochen. 


Hoover noch mehr in der Minderheit. 

San Antonio (Texas), 25. November. Bei einet 
infolge des Ablebens des früheren republikaniſchen Vertre 
ters im Repräſentantenhauſe nötig gewordenen Erſatzwahl 
wurde der demokratiſche Kandidat gewählt. 


viele, eine unangenehme Ueberraſchung bringen: die Ein⸗ 
führung des Frauenſtimmrechts. ie werden die F. 
ſtimmen? Wie weit wird die Geiſtlichkeit auf ſie E 
eroinnen? Werden ſie ſich ſchrecken laſſen durch die A 


fie verbreiten, indem ſie ſagen, daß nunmehr jeder Man 
ſeine Frau wegſchicken und ſich eine junge nehmen kaun? 
Schätzungsweiſe find in Spanien fünfundfünfzig Prozent 
der Frauen Analphabeten. Wie werden ſie ihr Wahlrecht 
bei der erſten Wahl — für die ſpäteren beſteht nach den 
Erfahrungen andrer Länder weniger Sorge — handhaben? 
Hier war vielleicht das theoretiſch B nicht das prak⸗ 
tiſch Richtige, aber in der Frage des mmrechts hat bie 
ſozialiſtiſche Partei ihre Grundfätze über jede Opportuni⸗ 
tätserwägung aejtelft. 

Ganz unſcheinbar ſpielt ſich ßeute ein für Saniens 
Republik wichtiger Kampf ab zwiſchen denen, die die An⸗ 
nahme der Verfaſſung beſchleunigen, und denen, die ſie ver⸗ 
zögern wollen. Die Reaktion hat ein Intereſſe daran, daß 
die Konſtituante eine ſchwächliche Frühgeburt zur Welt 
bringe. i 


Wia doch nicht abſitzen — 


Nr. 328 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 27 November 193. 


28. Tag des Breſt-Prozeſſes. 


Der Offiziers, beſuch“ im Sejm 


Sie wollten ihren geliebten Führer begrüßen, ſagt der Herr Staatsanwalt. — Der Nationale Klul 
und die Nachmairegierungen. — Die Neihtsbrüche der Sanacja. — Noch 60 Zeugen zum Vernehmen. 


Die geſtrige Gerichtsverhandlung, im Breſt⸗Prozeß 
begann um 10.15 Uhr vormittags mit dem Verhör des 
Zeugen Stanislaw Rymar, Redalteur und Abgeordne⸗ 
ter des Nationalen Klubs. Rechtsanwalt No wodwor⸗ 
jFi- wendet ſich an den Zeugen mit der Frage: 

Bitte, ſagen Sie dem Gericht, warum der Nationale 
Klub nicht zum Centrolew gehörte und ob er in Oppo⸗ 
fitton war. 

— Obwohl der Nationale Klub nicht im Centrolen 
war, mußte für viele Angelegenheiten eine Verſtänd 
gefunden werden, aus praktiſchen und taktiſchen Gründen. 

— Welche Meinung herrſchte in Polen nach dem Mai⸗ 
umſturz über politiſch⸗rechtliche Fragen? 

— Je weiter man ſich vom Maiumſturz entfernte, 
umſo deuklicher wurde die Diktatur ſpürba 

— Kann man die Wahl zum Staats! 


präſidenten als 


Legaliſierung des Umſturges anſehen? 
Nein. D 


Umſturz konnte man höchſtens durch 
eine Amne en. Zur Illuſtrierung der damali 
en Anſicht will ich nur die Tatſache anführen, daß 
ukla ein Dieb, der wegen Holzdiebſtahls zu 3 Wo 
daft verurteilt wurde, gt hatte: Ich werde die Strafe 
zen denn diejenigen, die den Um⸗ 
ſturz in Warſchau gemacht haben? — Man erſieht hieraus, 
daß auch das Volt ähnlich über die Frage der Legalifterung 
des Umſturzes dachte. 


Im Seim macht man leine Nebolution. 

— Nennen Sie uns, bitte, konkrete Fälle von Nicht⸗ 
beachtung der Verfuſſung und des Gejehes. 

— Die Mehrausgabe von Regierungsgeldern ent⸗ 
egen den Finanzgeſeßen, die Nichtveröffentlichung des 
Beeeffedeltets, das Sejm herausgegeben hatte, und 
viele andere Sachen. 


t Kennen Sie den Abg. Pragier? 


— Ja. 

— Wir wiſſen, daß 
als mehr beherrſchten Men) 
tionär? e 

— Er iſt vielmehr ein wiſſenſchaftlicher Sozialiſt. In 
der Budgetkommiſſion hatte ich viel mit ihm zu tun und 
ſah, daß er das Leben mehr vom theoretiſchen Standpunkt 
aus anſah. Aber (Zeuge lächelt hierbei) im Seim macht 
man keine Revolution. 

— Sie ſind doch au 
Tage des Kongreſſes P 
zirken nach Krakau geſchickt 
poſten auf den Straßen verſtär . 5 

— Man ſprach von verſchiedenen Vorbereitungen der 
Polizei, aber für uns war das nichts als eine Vogei⸗ 
ſcheuche. Aehnliche Gerüchte waren auch in Poſen bei der 
Enthüllung des Wilſondenkmals im Umlauf, Die Sangeja⸗ 
preſſe — nicht die Poſener, ſondern die hieſige und Pom: 
mereller — ſchrieb davon, daß Herr Tromßezynſti und 
Herr Stronſti etwas vorbereiten, das einer kleinen „Ve⸗ 
wegung“ ähnlich ſehen ſollte — wie in Krakau. Man hatte 
ſogar Namen genannt, aber niemand nahm dieſe Sache 
ernſt. 


zialiſt iſt. Kann man ihn 
hen anſehen oder als Revolu⸗ 


3 Krakau, it es wahr, daß am 
iabteilungen aus anderen Ber 
rden und daß die Poliztts 
waren? 


— Iſt der Nationale Klub in Oppofition? 

— Ja. 

— Und er erkennt gar keine Kompromiſſe an? 

— Nein. 

— Und kam es vor, daß ſich die Regierung in man⸗ 
chen Angelegenheiten an den Nationalen Klub wandte? 

9 — Das iſt vorgekommen. An mich ſelber hatte man 
ſich gewandt, damit einige Sachen, Militärangelegenheiten 
und ſolche des Außenminiſteriums, im Sejm ſchneller er⸗ 
ledigt würden. 

Rechtsanwalt Nowodworſki befragt den Zeugen, 
über die Wiederernennung der geſtürzten Miniſter Mic» 
dzianowſki und Sujkowſki. 

Zeuge: Das war offener Verfaſſungsbruch. 


Spitzfindigteiten des Herrn Car. 


Die weiteren Fragen der Verteidigung an den Zeugen 
betreffen das Preſſedekret: Durch Sejnbeſchluß wurde 
das Preſſedekret aufgehoben und krotzdem hat die Reg 
rung dann das Preſſedekret nicht als verpflichtend der⸗ 
öffentlicht? 

— Weil Herr Car damals eine Interpretation er⸗ 
funden hatte, nach der zur Veröffentlichung eines Sejm⸗ 
geſetzes eine Stimmenmehrheit nötig ſein müßte — und 
ein neues Geſetz über die Veröffentlichung von Geſetzen .. 
Dieſe Angelegenheit wurde 2 Jahre hingezogen, bis die 
Regierung nach 2 Jahren das Geſetz veröffentlichen mußte. 

Auf die Frage des Rechtsanwalts Urban owicez 
erzählt Zeuge über die Auftritte der Regierungsabgeord⸗ 
neten Sobolewſki und Koſydarſti ſowie davon, daß die 
Sanacjazeitſchrift „Nowa Kadrowa“ zu einem neuen An⸗ 
ſchlag aufgerufen hatte. 

— Wiſſen Sie von einem Rundſchreiben des Innen⸗ 
miniſteriums an die Wojewoden und Staroſten, in dem 
die Frage vorhanden iſt, wie die öffentliche Meinung ein⸗ 
geſtellt ſei und ‚wie: fie die Auflöſung des Sejm und die 
Nichtausſchreibung neuer Wahlen aufnehmen würde? 

— Ich weiß, daß ſo ein Rundſchreiben vorhanden 
war, obwohl ich es nicht geleſen hatte. 

Rechtsanwalt Urbanomicz berührt die Angele⸗ 
enheit der Ueberfälle auf den Miniſter Zdziechowiez und 
Redakteur Moſtowicz und fragt den Zeugen, ob dieſe Tai 
ſachen das Fehlen der Geſetzesachtung und die Notwendig⸗ 
keit der Rechtsverteidigung beweiſen. 

Zeuge: Jawohl. 8 

Weiter befragt Rechtsanwalt Goldfarb den Zeu⸗ 

en über die bekannte Deklaration der Abgeordneten Ko⸗ 

zlowſki und Woſeiechowſki vom Regierungsblock, die den 
Staatspräfibenten zur Herausgabe einer Verfaſſung auf 
dem Defretwege auffordert. Zeuge antwortet, daß diefer 
Fall in Drohobyez vorgekommen iſt. 


Der Herr Staatsanwalt wundert ſich. 


Auf die Frage des Rechtsanwalts Nowodworſki 
ſchildert Zeuge die Ueberfälle auf das Lokal des Nationalen 
Klubs, der Zeitung „ABC“ und den Ueberfall auf das 


Lokal des Nationalen Klubs vor zwei Wochen in Krakau. 


Nafjengas vergiftung in Warſchau 


6 Tote, 5 Perſonen ſchwer vergiftet. Das Hauptrohr der Gasleitung geplatzt. 
Die Explosion ein Nachealt? 


Erſt geſtern berichteten wir über ein ſurchtbares 
Brandungllick in Warſchau, bei dem 6 Perſonen ums Leben 
kamen, und ſchon wieder kommt eine Schreckensnalhricht 
aus Warſchau über eine gräßliche Maſſenvergiſtung durch 
Leuchtgas, bei der 6 Perſonen ihr Leben eingebüßt haben. 

Gegen halb 12 Uhr mittags wurde die Warſchauer 
Rettungsbereitſchaft und das ſtädtiſche Gaswerk davon in 
Kenntnis geſetzt, daß in der Piekarſta⸗Straße Nr. 14 dos 
Hauptrohr der Gasleitung geplatzt ſei und daß da⸗ 
durch mehrere Perſonen vergiftet worden ſeſen. Der Urzt 
der Rettungsbereitſchaſt ſtellte am Unglütksorte feit, daß 
durch das ausſtrömende Gas 6 Perſonen tödlich vergiftet 
wurden, und > ſänntlich E'nwahner aus de 
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feine 7btährige Frau Marianne, die 20fäer ge 
Chojnacka und ihr jähriger Sohn Ryszard. 

Außerdem erlitten 5 Einwohner desſelben Haufes 

Gasvergiſtungen und mußten unverzüglich nach 
bem Krankenhaus gebracht werden. 

Da am geſtrigen Tage zwiſchen einigen Einwohnern 
bes Hauſes ein Streit ausgebrochen war und da ſämtliche 
an dem Streit beteiligt Geweſene ums Leben gekommen 
find, iſt das Gerücht entſtanden, das (Jasrohr ſei abſichl⸗ 
lich von einem Einwohner durchgeſeilt worden, der ſich 


an feinen Nachbarn auf dieſe Weiſe rächen wollte. Ddes⸗ 
halb wurde das Gasrohr ſofort einer ſpeziellen Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion zwecks eingehender Unterſuchung über⸗ 
wieſen. ; 


das Warſchauer Brandunglüd 
ein Gelbitmord. 

Wir berichteten geſtern, daß in Warſchau in der 
Wolſka⸗Straße 129 bei einer Benzinexploſſon 6 Perjonen 
ums Leben gekommen ſeien. Wie nun ergänzend gemeldet 
wird, hatte der Chauffeur Ofuchowſki angeblich in ſeiner 
Wohnung einen Benzinbehälter zu löten verſucht, wo ei 
ſich die im Behälter enthaltenden Benzingaſe en er 
und eine Exslofton verur achten, die fo verheerend wi 
daß 3 Wohnungen volllomm rt warden u 
Perſonen dabei ums Leben kamen. Wie die Oumm. 
firma Gebr. Monezkowſti in Warſchau geſtern mitteille, 

be fte von dem bei der Erplofion ums eben gekomme⸗ 
nen Chauffeur Oſuchowſki einen Brief erhalten, in dem 
dieſer mitteilt, daß er ſeine Schuld bei der Firma in Höhe 
von 120 Zloty nicht bezahlen könne, denn das Leben 
ſchlecht, und er bitte, alle guten Menſchen zu g 
Weiter gehe aus dem Brief hervor, daß Oſuchow 


Hälfte feiner Autotaxe einer ſchlechten Frau verſchriehen 
habe. Die Behörden ſind bemüht, dieſen geheimnisvollen 
Fall aufzuklären. 


das „Monopol für 


Hierauf übergibt Zeuge dem Gericht einen Aufruf des 
Korpsbezirkskommandos 1 (Dose) aus dem Jahre 1926, 
in dem dem Abg. Witos der Vorwurf gemacht wird, baß 
er einen Anſchlag auf die Verfaſſung begangen habe 

Staatsanwalt Grabowſkli: Sehen Sie die Un 
gehung des Gesetzes als Beweis an, daß von feiten ber 
Regierung ein Anſchlag vorbereitet wurde? 

— Das machte ſolchen Eindruck, umſomehr, da nie: 


mand die Auftritte dieſer Leute, die der ef nahe⸗ 


ſtanden, desavouierte. 
die Staatsverfaſſung. 
Der Staatsanwalt wundert ſich darüber, wieſo die 
Regierung zum Anſchlag greifen ſollte, wenn fie doch die 
Mehrheit im Seim beſißt. 

— Bei uns kann man auf logiſchem Wege nicht alles 
verſtehen. Zwei Tage vor dem Maiumſturz hatte man 
Pilſudſti die Uebernahme der Macht im Staate angeboter.. 

Auf eine Frage des Rechtsanwalts Berenſon ant: 
wortet Zeuge, daß im gegenwärtigen Sejm, in dem die 
Regierung boch die Mehrheit habe, die Arbeit an der Ver- 


Das war alſo ein Anſchlag aus 


faſſungsänderüng noch nicht begonnen wurde — obwohl ö 


man im Sanacjalager 


vorher jo viel davon gesprochen 
hatte. N 


„Kleine“ und „große“ Artilel — 
die Offiziere im Seim. 


Staatsanwalt Rauze erklärt, daß er in ſeinem Le⸗ 
ben die „Nowa Kadrowa“ nie geleſen habe und iſt der Mei, 
nung, daß ſolche „kleine Artikel“ doch „leine Bedeutung“ 
hätten. 

Rechtsanwalt Bereuſon: Und ber Meberfall ber 
Offiziere auf den Seim war wohl ein „großer Artikel“? 

Staatsanwalt Rauze: Sind denn die Offiziere 
nicht nach dem Sejm gekommen, um ihren geliebten Füh ⸗ 
ver zu begrüßen? 

(Im Saale ertönt über dieſen Saß des Staatsan⸗ 
walts plötzlich ein ſtürmiſches Gelächter.) 

Staatsanwalt Rauge: Ich erſtarrte, als man bei 
einer Sejmeröffnung nach dem bekannten Ausdruck Pil⸗ 
ſudſli nicht erlaubte, „das Maul aufzutun“. Ich bin ſicher, 
daß die Offiziere nach dem Sejm kamen, um ihren gelieh 
ten Führer zu begrüßen. 

(Im Saale wiederum Gelächter. 

Zeuge: Das Geſchrei von fünf Kommuniſten iſt ein; 
ſehr kleine Sache. Die konnte man durch die Marſchall⸗ 
wache entfernen laſſen. Und zur Begrüßung des Führers 
eignet ſich der Seim durchaus nicht. 

Angeklagter Lieberman: Fit Ihnen bekannt, daß 
auf eine Anfrage des Kanzleichefs die Offiziere antwor⸗ 
teten, ſie wollten in den Sejmſaal? 

— Einige ſagten, ſie ſeien gekommen, um Brie 
ken zu kaufen, die anderen wollten in den Saal hin: 
wieder andre antworteten überhaupt nicht. 

Auf Grund der Ausſagen des Zeugen ſtellt Abg. Lie⸗ 
berman folgendes feſt: Marſchall Pilſudſti verließ den 
Sejm um 6 Uhr, die Offiziere blieben dort bis halb 8 Uhr 
und ſagten, im Saale ſeien genügend Spucknäpfe vorhan⸗ 
den. Pilſudfti ſchrieb ſpäter, die Offiziere hätten auf ſeine 
Befehle gewartet. 

Angeklagter Ciolkosz: Kennen Sie ähnliche Bei⸗ 
ſpiele aus der Geſchichte, wo Militär in das Parlament 
eingedrungen iſt, und wiſſen Sie, was hieraus folgte? 

Vorſitzender: Ich laſſe dieſe Frage nicht zu. 

Angeklagter Maſtek: Kennen Sie das Eindringer 
der Polizei mit Skladkowſti in den Sejm? 

Zeuge: Ja. 

Angeklagter Dubois: Iſt die Verhaftung der Abs 
geordneten, ihre Einkerkerung — — —, die Wahlfälſchung 
im Jahre 1930, iſt das alles nicht im Grunde genommen 
ein Anſchlag? 

— Jawohl, das iſt ein Anſchlag auf die Rechtsgeſetze. 

Hiermit iſt die Vernehmung des Zengen Rymar des 
endet und das Gericht ruft einige 


Velaſtunns zeugen 


en h 
n 
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Umſtürze übernommen“ habe. Das st 
im Auguſt ds Jahres 1930 gewe en. 

Zeuge Meljander Figarſki, von Beruf Dreher, 
war auf der Verſammlung in Skarzyſko anweſend, er könne 
ſich jedoch nicht mehr an den Inhalt der gehaltenen Reden 
erirnern. Er gehöre keiner Partei an. 

Der Vorſitzende verlieſt hierauf die Ausſagen 
des Zeugen, die er vor dem Unterſuchung e 
hatte, und fragt den Zeugen, ob ſie ihm 
wurden. 

Zeuge: 


Der Unterſuchungsrichter ſchrieb von einem 


Beiblatt zur Nr. 325 


Tagesneuigleiten. 


Die Heimarbeiter gegen die Lohnarbeit 
der Sträflinge. 


Beim Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz ſprach geſtern eine 
Abordnung der Heimarbeiter aus dem Lodzer Induſtris⸗ 
bezirk vor, die um die Einberufung einer Konferenz mit 
den kleineren und mittleren Fabrikanten aus der Provinz 
in Angelegenheit der Erteilung von Arbeitsaufträgen nach⸗ 
ſuchte. Die Abordnung, meiſt Handweber, wieſen hierbei 

arauf hin, daß die Fabrikanten in der letzten Zeit mei 

ſtens ihre Waren in den Gefängniſſen anfertigen laſſen, 
wodurch die Heimarbeiter die Arbeit verlieren und in 
große Not geraten. In Sieradz, Lenczyca und Kaliſch, 
wo ſich bei den Gefängniſſen Werkſtätten befinden, Fin 
die meiſten Heimarbeiter ihre Beſchäftigung verloren und 
leiden daher große Not. Arbeitsinſpektor Wojtkiewiez 
berſprach der Abordnung, ſich für die Angelegenheit zu in⸗ 
tereſſieren und wird am 27. d. Mts. eine Konferenz mit 
den Fabrikanten in der Sache einberufen. (a) 


Die zweite allgemeine Volkszählung. 


Schreibgewandte Perſonen können die Zählungsbogen 
ſelbſt ausfüllen. 


Die Lodzer Zählungsbehörden haben ſich entſchloſſen, 
bei der bevorſtehenden Volkszählung ſchreibgewandten 
Perſonen die Ausfüllung des Zählungsbogens ſelbſt zu ge⸗ 
ſtatten, ſofern dieſe die Gewähr für eine einwandfreie Aus⸗ 
füllung des Bogens bieten. Auf dieſe Weiſe wird der ar⸗ 
beitenden Intelligenz die Möglichkeit gegeben werden, ihre 
Perſonalien ſelbſt e Im Zusammenhang damit 
wird der Generalzählkommiſſar für die Stadt Lodz 
E. Roſſet größeren Vereinigungen intelligenter Kreiſe 
Erläuterungen über die Art der Ausfüllung des Zählungs⸗ 
bogens „A“ geben. Diesbezügliche Inſtruͤkteure hat Herr 
Roſſet bereits den Mitgliedern der Lodzer Aerztekammer 
gegeben. 

Die Zählungskommiſſare werden allen Perſonen, die 
die Zählungsbogen ſelbſt ausfüllen werden, dieſe Bogen 
bereits am 7. Dezember zuftellen und fie dann am 9. Der 
zember ausgefüllt abholen. 


ler folk die Volks 
Auch Schüler ſollen für zählung herangezogen 


Das Schulkuratorium hat aus Anlaß der bevorſtehen⸗ 
den Volkszählung angel geh der ungenügenden Zahl der 
Zählkommiſſare an alle Lehrer der Mittelſchulen, Volls⸗ 
ſchulen und 1 0 ein Rundſchreiben erlaſſen, in 
dem die Lehrer aufgefordert werden, an der Volkszählung 
aktiv teilzunehmen. Gleichzeitig macht das Schulkurato⸗ 
rium bekannt, daß auf Anordnung des Unterrichtsminiſte⸗ 
riums in ſolchen Schulklaſſen, deren Lehrer an der Volks⸗ 
zählung teilnehmen, in den Tagen am 7. 9. und 10. Der 
zember der Unterricht nicht abgehalten wird. Ferner legt 
es das Schulkuratorium den Lehrern anheim, im Bedarſs⸗ 
falle auch die Schüler der beiden höheren Klaſſen der Mit⸗ 
telſchulen für die Volkszählung zu verwenden, falls er⸗ 
zieheriſche Hinderniſſe dem nicht entgegenſtehen. Die Di⸗ 
veltionen der Mittelſchulen müſſen den Schülern entſpre⸗ 
chende Erlaubniffe erteilen und die Schüler vom 7. bis zum 
10. Dezember vom Unterricht befreien. (a) 


Verſammlung der arbeitsloſen Fabrikmeiſter. 

Im Lokal des Verbandes der Fabrikmeiſter in der 
Zeromfkiſtraße 74 findet am Sonntag, den 29. d. Ms., 
um 10 Uhr vormittags eine Verſammlung der arbeitslojen 
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„Oh, ich verſtehe vollſtändig, beſſer als Sie glauben, 
lieber Doktor!“ gab ſie jetzt erregt ihrem Unmut Ausdruck 
„Ich verftehe, daß Kilreyne Sie erſucht hat, mir den Zur 
tritt zu dem Krankenzimmer zu verwehren, um damit 
ſeinen Willen durchzuſetzen. Es bedarf keiner weiteren 
Auseinanderſetzung! Auf Wiederſehen, Herr Doktor, ich 
werde Sie gewiß nicht wieder mit einer Bitte behelligen, 
verlaſſen Sie ſich darauf“, fügte ſie ſpöttiſch hinzu, den 
armen Doktor einfach ſtehenlaſſend. 

In der Dämmerung war es, als Adrienne mit einem 
feſten Entſchluß haſtig das Schloß verließ und in den Park 
hineinſchritt. Sie wollte Thurſton ſehen, — ſie wollte 
es einfach. 

Plötzlich blieb ſie ſtehen; ſie hatte Kilreyne erblickt, der 
ihr bereits ſo nahe war, daß ſie ihm nicht mehr ausweichen 
konnte. Raſch entſchloſſen ſchritt ſie deshalb auf ihn zu. 

„Ich vermute, Sie ſind auf dem Wege zu uns, Herr Kil⸗ 
reyne!“ redete ſie ihn hochfahrend an. 

„Allerdings“, verſetzte er, „da ich aber Komteſſe hier 
begegne, brauche ich meinen Weg nicht fortzuſetzen, und 
kann Ihnen gleich hier über alles Bericht erſtatten, was ich 
mitzuteilen babe.“ 

„Ah, wegen Thurſton?“ rief ſie aus. 
feine Beſſerung eingetreten?“ 

„Leider nein“, erwiderte er. „Im Gegenteil, er iſt viel 
unruhiger. als er bisber aeweſen, und die Schwäche nimmt 


„Iſt noch immer 


Lodzer Vollszeitung 


Fabrikmeiſter ſtatt, an der auch die nichtorganiſierten 
Fabrikmeiſter teilnehmen können. In der Verſammlung 
ſoll über die projektierte Hilfsaktion für die erwerbsloſen 
Fabrikmeiſter beraten werden. (a) 

‚Hilfe für die Meiſter durch den Meifter-Verband. 

Vor einigen Tagen wurde beim Fabrikmeiſterverband 
das Komitee zur Hilfeleiſtung an die arbeitsloſen Meiſter 
endgültig gegründet. Bereits ſeit einiger Zeit werden die 
beſchäftigungsloſen Meiſter regiſtrierk. Die Hilfe wird 
unmittelbar aus den eigenen Fonds erteilt, die von den 
Mitgliedern angelegt worden find. Unterftügungen erhri 
ten aber nur diejenigen Meiſter, die in der Zeit, da fie bes 
ſchäftigt waren, mit dem Mitgliedsbeitrag nicht in Rück⸗ 
ſtand geraten ſind. Im Sinne der Verbandsſtatuten wird 
jeder Meiſter, der 6 Monate lang keine Beiträge zahlt, 
aus dem Verband ausgeſchloſſen. Das Komitee iſt außer⸗ 
dem den beſchäftigungsloſen Meiſtern bei der Erlangung 
von Unterſtüßungen aus dem Wojewodſchaftskomitee der 
hilflich. Am kommenden Sonntag findet eine Verfanun- 
lung der Meifter ftatt, in der dieſe Fragen noch eingehend 
beſprochen werden ſollen. (p) 

Ernte und Export polniſcher Kartoffeln. 

Den bisherigen Berechnungen des ſtatiſtiſchen Haupt⸗ 
amtes zufolge beläuft ſich die Kartoſſelernte in Polen in 
dieſem Jahre auf 326,6 Millionen Doppelzentner, das ſinnd 
5,7 Prozent mehr als im vergangenen Jahre. Die ſich gut 
enbwidelnde Ausfuhr von Kartoffeln nach Frankreich und 
Belgien ſtößt infolge der Verzögerungen beim Transport 
durch Deutſchland auf Schwierigkeiten, da dieſer Trans⸗ 
port oft zehn und einige Tage dauert. Dieſe Verzögerung 


Theaterverein Thalia 


Sonntag, den 29. November, 6 Uhr abends, 
im Mäünnergeſangverein, Belritauer Nr. 243: 
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verurſacht teilweiſe erhebliche Verluſte für die polniſche 
Kartoffelausfuhr, da die Kartoffeln auf dem Wege zum 
Teil verderben. Eine möglichſt ſchnelle Regelung der 
Frage des Kartoffeltranſits durch Deutſchland liegt daher 
im dringenden Intereſſe des polniſchen Kartoffelexportes. 
In dieſer Angelegenheit hat der Verband der polniſchen 
Kartoffelexporteure in Thorn dem Verkehrsminiſterlum 
eine Denlſchrift eingereicht, die aber noch nicht erledigt 
worden iſt. 


Einmonatiger Stillſtand u der Textilinduftrie 


Wie wir erfahren, werden die Lodzer Textilunterneh⸗ 
men, vor allem diejenigen, die im Großverband zuſammen⸗ 
gelötofen find, am 15. Dezember auf die Dauer eines 

onats bis zum 15. Januar geſchloſſen werden. Obgleich 
gegenwärtig eine gewiſſe Belebung zu verzeichnen iſt, iſt 
damit zu rechnen, daß vor den Feiertagen ein Stillſtand 
eintreten wird. Nach den Feiertagen wird wieder eine 
ſtärkere Belebung erwartet. Die kleine und mittlere In⸗ 
duſtrie wird mit wenigen Ausnahmen im Feiertagszeit⸗ 
raum normal beſchäftigt ſein. (p) 


Vor einem Streit in der Widzewer 
Manufaktur. f 


Die Meiſter widerſetzen ſich der Forderung auf Bedienung 
einer größeren Zahl Stühle. — Auch die Arbeiter ſollen 
auf mehr Stühlen arbeiten. 


1 5 der Verwaltung der Widzewer Ba $ 
manufaktur und den Webmeiſtern iſt ein ſehr ernſte. it 
entſtanden, der ſich wahrſcheinlich bis aufs äußerſte zujpigen 
wird. Vor einiger Zeit hat nämlich die Firmenverwaltung 
an die Meiſter die Forderung geſtellt, daß fie anftatt wi 
bisher 48 von jetzt ab 56 aukomatiſche Stühle beauffichti« 
gen. Die Meiſter wandten ſich daraufhin an den Fabrik⸗ 
meiſterverband, in dem vorgeſtern abend eine Verſamm⸗ 
lung ſtattfand. Darin wurde zunächſt feſtgeſtellt, daß in 
den großen Textilunternehmen in Lodz die Meiſter nur 38 
Automaten zu beaufſichtigen hätten, während man bisher 
in der Widzewer Baumwollmanufaktur die Beauffichtigung 
von 48 Automaten verlangt hatte. Eine weitere Vergrö⸗ 
ßerung dieſer Zahl würde die Intereſſen der Firma ſelbſt 
ſchädigen, da dadurch entweder die Produktion zurückgehen 
oder eine Verſchlechterung erfahren würde. Außerdem 
würden 18 Meifter ihr Brot verlieren, die bisher zur Auf⸗ 


zu, lauter voſe Symptome. Ich habe Frau Vence bet ihm 
gelaſſen; die gute Seele hat ſich angetragen, für einige Zeit 
ganz dazubleiben, und da ſie eine ausgezeichnete Pflegerin 
iſt, werde ich ihr Anerbieten annehmen.“ 

„Ah, wegen dieſer plötzlich entdeckten Zuverläſſigteit 
einer ſtocktauben alten Frau zögerten Sie geſtern auch 
nicht, von dem Kranken fortzugehen, und ihn recht lange 
allein zu laſſen!“ ſagte Adrienne. An dem flüchtigen Rot, 
das in ſeine Wangen ſtieg, glaubte ſie zu erkennen, wie un⸗ 
608 es ihm war, daß ſie ſein Fortgehen erfahren 

jatte. 

„Ich mußte nach London, und wurde dort allerdings 
viel länger aufgehalten, als ich wollte!“ erwiderte er, raſch 
gefaßt. „Es gelang mir indes, den Mitternachtzug noch 
zu erreichen, und um vier Uhr morgens war ich wieder bei 
meinem Kranken.“ 

„Daß Sie wieder zurück find, entnahm ich bereits den 
Worten Doktor Martins, mit denen er mir den Beſuch 
Thurſtons abſchlug. Das war natürlich einzig und allein 
n ſchleuderte ſie ihm blitzenden Auges ins 

intliz. 

Sie war ſo ſchön anzuſehen, daß es ihn fortriß, ihre 
beiden Hände zu erfaſſen und ihr zuzuraunen: 

„Adrienne, glauben Sie wirklich, daß ich das nur tat, 
um Ihnen entgegen zu jein? Haben Sie denn vergeſſen, 
daß ich Sie liebe, Adrienne, und unentwegt auf Ihre 
Gegenliebe hoffe?“ 

Wider Willen begegnete ſie ſeinem Blick, und alles, was 
ſie ihm hatte ſagen wollen, erſtarb auf ihren Lippen. 

Und ungeſtüm fuhr er fort: 

„Vergeſfen Sie doch, wer Sie find, vergeſſen Sie, wer 
ich bin! Seien Sie nur des Umſtandes eingedenk, daß 
die Liebe das Höchſte auf Erden iſt! Nichts ſoll Sie ber 
drohen können, wenn Sie mein Weib find! Ich will 


rechterhaltung des Betriebes notwendig ſeien. Die neue 
Maßnahme der Firma richte ſich alſo gegen dieſe feicit, 
gegen die Allgemeinheit, da die Zahl der Arbeitsloſen ver⸗ 
größert würde, und gigen die Meiſter, die man behal en 
wolle und die ausgenüßt werden ſollen. Nach einer wäre 
geren Ausſprache wurde eine Entschließung gefaßt, in der 
die Verſammelten einſtimmig beschließen, die Forderung 
der Firma mit aller Entſchiedenheit abzulehnen und eine 
größere Zahl von Stühlen nicht zu beaufſichtigen. 

Da man aber weiß, daß die Firma mit den früheren 
jetzt beſchäftigungsloſen Meiſtern des Unternehmens rechnet 
und glaubt, daß dieſe jederzeit zur Arbeit antreten würd 
wurde eine zweite Entſchließung gefaßt, in der die beſ 
tigungsloſen Meiſter der Widzewer Manufaktur erklären, 
daß ſie bei eventueller Entlaſſung der jetzigen Meiſter deren 
Poſten nicht einnnehmen werden. (p) 


Die Weber ſollen noch zwei Stühle mehr bedienen. 


Die Verwaltung der Widzewer Manufaktur hat be⸗ 
ſchloſſen, die Zahl der von einem Arbeiter bedienten Web⸗ 
ſtühle um zwei zu vergrößern. Die Nachricht über die Er⸗ 
höhung der Zahl der Webſtühle hat unter den Arbeitern 
verſtändliche Beunruhigung hervorgerufen, da die Arbeiter 
erwarteten, daß hierdurch die Zahl der beſchäftigten Arbei⸗ 
ter eine Herabſetzung erfahren wird. Vertreter der Arbei⸗ 
terverbände haben daraufhin bei der Fabrikverwalt 
interveniert und erhielten die Antwort, daß von einer 
duzierung der Zahl der beſchäftigten Arbeiter nicht die 
Rede ſein könne. Die Vertreter der Arbeiterverbände 
brachten dieſen Beſcheid den Arbeitern zur Kenntnis. In 
dieſer Angelegenheit findet am Sonnabend in der Widge⸗ 
wer Manufaktur unter Beteiligung der Arbeitsinſpektars 
eine Konferenz ſtatt, in der die Angelegenheit der Er⸗ 
höhung der Zahl der Webſtühle für den einzelnen We zer 
endgültig erledigt werden ſoll. (a) 


zwiſchen Ste und das Unglück treten! 
daß Sie mein — mein ſein wollen!“ 

Seine Blicke ſuchten ihre Augen, und zugleich berührten 
feine Lippen die ihren. Jäh ſchrak fie empor aus der Bes 
täubung, in welche ſein Weſen, ſeine Stimme ſie verſetzt 
hatten, und ſie riß ſich von ihm los. 

„Wie dürfen Sie es wagen!“ ſtieß fie in leidenſchaft⸗ 
licher Erregung hervor, und ehe er fie daran hindern 
konnte, ſtürzte ſie an ihm vorüber, dem Schloſſe zu. 

Atemlos erreichte fie die Bibliothet, wo fie faft bes 
ſinnungslos in einen Seſſel fant. 

Wie lange ſie ſo verweilte, wußte ſie nicht. Sie hörte 
nicht das Oeffnen der Tür, fie hörte auch nicht heran ⸗ 
nahende Schritte. Erſt als ihr Name dicht an ihrem Ohr 
genannt wurde, fuhr ſie empor. 

„Herr von Cunliff — Sie?“ rief fie, ſich das wirre 
Haar aus der Stirn ſtreichend, und entgeiſtert auf den vor 
ihr Stehenden ſtarrend. „Ich habe Sie gar nicht kommen 
hören! Wie Sie mich erſchreckt haben!“ 

„Wirklich?“ antwortete er. „Das bedaure ich von 
ganzem Herzen! Aber was iſt mit Ihnen? Warum ſind 
Sie ſo erregt?“ 

„Ich bin jo unglücklich!“ ſtieß fie hervor. 

Da fühlte ſie zum zweiten Male an dieſem Tage heftig 
ihre Hände erfaßt. 

„Adrienne!“ ſagte Erich von Cunliff leiſe, „vergeſſen 
Sie denn, daß ich Sie liebe — mit Innigkeit liebe? Ant⸗ 
worten Sie mir doch auf die Frage, welche ich kürzlich an 
Sie ſtellte! Verſprechen Sie mir, mein Weib werden zu 
wollen! Und ich werde für Sie handeln. Sagen Sie ja, 
und verlaſſen Sie Orchardſtone. Folgen Sie mir!“ fuhr 
er bittend fort. 

Sie ſah ihn mit brennendem Blick an. 


oriſetzung folgen. 


Sagen Sie nur) 
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Auflöſung des Konſtantynower Stadtrats 


Vor der Ernennung eines Negierungskommiſſars. \ 
Die Bevöllerung if infolge der letzten Maßnahmen ſtart beunruhigt. 


Vorgeſtern berichteten wir als einzige Zeitung in aus⸗ 
führlicher Weiſe über die Amtsenthebung des Konſtany⸗ 
nower Bürgermeiſters Dolecki, indem wir die Verhältniſſe, 
die zu dieſer Maßnahme der Verwaltungsbehörden geführt 
haben, in das rechte Licht ſtellten. Leider waren wir nich⸗ 
in der Lage, und ſind es auch heute noch nicht, Stellung 
zu amtlich angeführten Gründen zu nehmen, da geſtern 
abends der Bürgermeiſter Dolecki noch nicht im Beſize des 
amtlichen Schreibens betrefjend ſeiner Amtsenthebung war. 

Die Konſtantynower Bürger, die durch die Amtsent⸗ 
hebung ihres Bürgermeiſters überraſcht wurden, konnten, 
die Nachricht anfangs nicht ſaſſen. Wußten fie doch, daf 
die ſtädtiſche Wirtſchaft vollkommen in Ordnung iſt. Die 
mehr Eingeweihten wußten ſogar, daß das Stadtbudget 
ſtrikt vom Magiſtrat eingehalten wird, daß die Einnahnten 
die Ausgaben überſteigen und die Schulden, die der frühere 
Bürgermeiſter hinterlaſſen hat, abgezahlt werden. Bet 
allen Bürgern herrſchte eine, gelinde geſagt, aufgebrachte 
Stimmung, war doch der Bürgermeiſter bei allen beliebt. 
Als man nachher denſelben, trotz der Nachricht von der 
Amtsenthebung, im Magiſtrat weiterhin amtieren ſah, da 
war man fogat gejonnen, die Nachricht der „Lodzer Volks⸗ 
dana als unwahr anzuſehen. Trotzdem iſt die Mel⸗ 

ung aber wahr, wenn auch dem Bürgermeiſter der an“ 
liche Beſchluß noch nicht mitgeteilt wurde. Viele haben 
auch geſcherzt, indem fie zum Bürgermeiſter Dolecki ſagten: 
„Ach, vielleicht ſind Sie der Herr Regierungskommiſſar“, 
„ Aus dem Scherz iſt bittere Wahrheit geworden; die 


Wojewodſchaftsbehörde hat beſchloſſen, 


die Stadtverordnetenverſammlung von Konſtantynom 

aufzulöfen und einen Regierungskommiſſar einzuſetzen. 
Dieſer Beſchluß iſt auf Antrag der Kreisabteilung der Sta⸗ 
roſtei des Lodzer Kreiſes erfolgt, und zwar wegen Nichte 
befolgung von Anordnungen der Kreisabteilung. Es han⸗ 
delt ſich hierbei um die angeordnete Wiederanſtellung dis 
wegen Veruntreuungen im vergangenen Jahre 
entlaſſenen Magiſtratskaſſierers Faleman, worüber wir 
ſchon eingehend berichteten. 


Der Regierungskommiſſar iſt noch nicht 
ernannt worden. Man ſpricht, daß für dieſes Amt ein Be⸗ 
amter der Wojewodſchaft auserſehen iſt. 

Ob die Behörde Neuwahlen für die Stadtper⸗ 
ordnetenverſammlung ausſchreiben wird, iſt noch unklar. 
Eigentlich müßte dies auf Grund des Dekrets über Selbſt⸗ 
verwaltungen geſchehen, aber da die Behörde weiß, daß 
hinter den Parteien der deutſchen und polniſchen Soziali⸗ 
ſten die Mehrheit der Konſtantynower Bürger ſteht und 
Neuwahlen nur einen großen Sieg der Sozialiſten bringen 
werden, ſo iſt abzuwarten, ob die Ausſchreibung der Wah⸗ 
len im geſetzlichen Termin erfolgen wird. 

Das amtliche Schreiben über die Auflöſung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung iſt bisher im Magiſtrat noch nich: 
eingetroffen. Trotzdem werden die Parteien der Mehrheit 
ſofort Schritte gegen die Maßnahmen der Verwaltungs⸗ 
behörde einleiten. Sie werden im Innenminiſterium vor⸗ 
ſtellig werden und darauf hinweiſen, daß die Amtsen 
hebung des Bürgermeiſters und die Auflöſung des Magi⸗ 
ſtrats ſowie des Stadtrats nicht begründet It, da die durch⸗ 
geführte Kontrolle keinerlei finanzielle Unregelmäßigkeiten 
erwieſen hat, ſondern im Gegenteil eine Beſſerung der 
ſtädtiſchen Wirtſchaft im Verhältnis mit der früheren feſt⸗ 
geſtellt worden it, 


Vor Gelbſtverwaltungswahlen in Tus zyn 


Geſtern berichteten wir, daß uns die Nachricht, der 


ehemalige Bürgermeiſter von Konſtantynow, Gryzel, ſei 
zum Regierungskommiſſar der Stadt 3 a 
den, ‚übermittelt wurde. Wir konnten aber nachher je‘ 


Bezirksgerichts den . 
für Tuszyn zu ernennen. 


Mord in der Dombrowſtaſtraße. 


Fliehende Räuber erschießen einen Haus wächter, der ſich ihnen in den Weg ſtellt. 


In der Dombrowſka⸗Straße 5 hat der Hausbefiger 
Karl Grüning einen Kolonialwarenladen. Geſtern 
abend begab ſich Grüning nach der Stadt, um Warenein⸗ 
käuſe zu machen. Gegen 10 Uhr abends klopfte jemand 
an der Ladentür und Frau Grüning, in der Meinung, es 
ſei ihr Mann, öffnete. Es traten zwei Männer in den 
Laden, die ein halbes Viertel Kilo Wurſt verlangten. Als 
Frau Marie Grüning mit dem Abwiegen und Einpacken 
der Wurſt beſchüſtigt war, zog plötzlich einer der Männer 
einen Revolver aus der Taſche und hielt ihn der Frau vor 
den Kopf, während der andere die Herausgabe des Geldes 
verlangte und ſich anſchickte, die Geldſchublade zu leeren. 


Frau Grüning war aber ſo geiſtesgegenwärtig, daß ſie dem 


Räuber, der ſie mit dem Revolver bedrohte, einen Schlag 
auf den Arm verſetzte und im nächſten Moment auf die 
Straße hinauslieſ, wo fie laut um Hilfe ſchrie. Die Ban⸗ 


diten lieſen ihr nach und wollten fie einholen, doch ſtellte 
ſich ihnen der Hauswächter des Hauſes Dombrowſta 1, der 
32jährige Antoni Jakowina entgegen, der um dieſe 
Zeit Waſſer holte und die Schreie der Frau Grüning hörte. 
Die Räuber gaben nun auf Jakowing einige Revolver⸗ 
ſchüſſe ab, von denen ihn zwei tödlich in den Bauch traſen. 
Jakowina ſtlürzte zu Boden und verſtarb bald darauf, wül⸗ 
rend die Banditen die Flucht ergriſſen und über die Fel⸗ 
der, die an die Dombrowſka⸗Straße angrenzen, in der 
Dunkelheit eutkamen. Obwohl die Polizei zu Fuß und 
zu Pferde jofort die Verfolgung der Täter aufnahm, konn⸗ 
ten fie bis jetzt doch nicht ermittelt werden. Die Leiche 
des erſchoſſenen Jakowina wurde nach dem Proſektorium 
gebracht. Am Tatorte trafen bald darauf die Unterſu⸗ 
chungsbehörde und Vizeſtaroſt Noficti ein. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt im Gange, (p) 


Nachtwäthter verhindert Kaſſeneinbruch. 


Geldſchraulinatter wollten der Firma E. Namiſch einen „Beſuch“ abftatten. 


In der Nacht zu Donnerstag verſuchten Geldſchrank⸗ 
knacker in dem Fabritkontor der Firma Eduard Ramiſch 
in der Senatorſkaſtraße 19 einen Kaſſeneinbruch auszu⸗ 
führen. Die Einbrecher waren über die Lage der Büro⸗ 
räume ſowie die Aufſtellung des Geldſchranks, in dem ſich 
die Auszahlung für die Arbeiter befand, genau unter⸗ 
richtet. Nach der Ueberſteigung eines Zaunes des Fabriks⸗ 
11 ſchlugen die Einbrecher in eine Mauer ein großes 

och, durch das fie in den im Parterre gelegenen Kassen. 
raum gelangten. Hierauf machten ſich die Einbrecher an 
die Sprengüng des Kaſſenſchrankes. Durch das hierbei 
verurſachte Geräuſch wurde ein Nachtwächter der Fabrik 
aufm erkſam, der durch Pfeiſſignale die Polizei alamierte. 

Die Kaſſeneinbrecher ergriffen bei dem Ertönen der 
Signale eilig die Flut, wobei fie nur einige Verkzeuge 
minehmen konnten. Die me 2 perbl. 
am Orte des Einbruchs. Die ung der brecher 
nahm unverzüglich der Nachtwächter und die inzwiſcher 
am Tatorte eingetroffene Polizei auf. Die drei Einbrecher 
flohen in drei verſchiedenen Richtungen, um hierdurch ihre 
Verfolgung zu erſchweren. Nur einer von ihnen konnte 
eingeholt und feſtgenommen werden, während es den übri⸗ 
gen zwei Einbrechern gelang, in der Dunkelheit zu ent⸗ 
kommen. . 5 

Der Verhaftete wurde mit den Ver erwerkzeugen 
nach der Unterſuchungspolizei gebracht, wo er ſich als der 
Joſek vel Joſef Mine erwies, der erſt vor einigen Tagen 


aus dem Gefängnis entlaſſen wurde. Wie durch die ein⸗ 
geleitete Unterſuͤchung feſtgeſtellt werden konnte, 
Mine vor zwei Jahren an der Spike einer Einbre 
bande, die im Verkaufslokal der Firma Molenda in der 
Petrikauer Straße einen Einbruch verübt hat, für den 
Mine zu 1 Jahre und 6 Monaten Gefängnis verurteilt 
wurde. Nach Verbüßung der Strafe organiſierte Mine 
eine Kaſſeneinbrecherbande und verſuchte den Einbruch bei 
der Firma Ramiſch in der Senatorſkaſtraße, wobei ihn ſein 
Schickſal erreichte. 4 

Die weitere Unterſuchung zur Ermittelung der beiden 
entflohenen Einbrecher iſt im Gange. (a) 


been 


ee. 
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Narutowicza W 42, 
nimmt Spareinlagen an: 
zu 8 9 pro Jahr — auf ſederzeitiges Verlangen, 
zu 9 % „ „ bei Kündigung. 
Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroſtunden: von 9—1 und 5—7, Sonnabends von 9—2. 
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Um die Lebensmittelbeihilſe für arme Schulkinder. 

Die große Not, die gegenwärtig unter den breitejt: 
Schichten der Bevöllerung infolge der Wirtſchaftskriſe 
herrſcht, Sa auch eine Unterernährung einer großen 
Zahl der Schulkinder mit ſich. Die Schulbehörden haben 
dieſer Erſcheinung ihre Aufmerkſamkeit zugewandt und 
alle Schulleiter darauf aufmerkſam gemacht, daß eine 
Lebensmittelbeihilfe für die notleidenden Schulkinder or⸗ 
ganifiert werden muß, um einer phyſiſchen Verkümmerung 
der Schuljugend vorzubeugen.“ Das Lodzer Schulkurato⸗ 
rium hat ſich daher an alle Direktoren und Leiter der 
Schulen mit einer Aufforderung gewandt, mit Hilfe der 
Oeffentlichkeit und der bei den Magiſtraten beſtehenden 
Fürſorgeabteilungen eine Lebensmittelhilfe für die armen 
Schulkinder zu organiſieren. Ferner empfiehlt das Schul⸗ 
luratorium den Lehrern außer der Lebensmittelhilſe in 
Geſtalt von in den Schulen verabfolgten Speiſen den Schn⸗ 
lern nach dem Unterricht den f in den Schulen 
1 Aufarbeitung der Schulaufgaben zu ermöglichen, da 

je meiſten Kinder zu Haufe keine geheizten Räume zur 
Verfügung haben und ihre Schularbeiten in kalten Räu⸗ 
men machen müſſen. Das Schulkuratorium ſieht in der 
Organiſterung der Hilfsaktion für die notleidenden Schul ⸗ 
kinder eine Probe der Fähigkeiten der einzelnen Schullei⸗ 
ter und Lehrer und empfiehlt die unverzügliche Durchſüh⸗ 
rung der Hilfsaktion in allen Schulen, wobei die Beihilfe 
allen armen Schulkindern zugute kommen ſoll. Ueber die 
Durchführung der Hilfsaltion haben die Leiter der einzel⸗ 
nen Schulen dem Schulkuratorium Bericht zu erſtatten. (a) 
Die Sprache plötzlich wiedererlangt. 

Vorgeſtern ereignete ſich in unſerer Stadt, und zwar 
in einem Manufaklurwarengeſchüft in der Ogrodowa⸗ 
Straße, ein Fall, der im dortigen Stadtviertel fortgeſetzt 
lebhaft erörtert wird. Seinerzeit war in Skarzyſko wäh⸗ 
rend einer Liebhaberaufführung infolge Feueralarms eine 
Panik ausgebrochen, was auf die im Saale anweſende 18. 
jährige Ada Feldmann, Tochter eines Manufakturwaren⸗ 
händlers, derartig wirkte, daß ſie auf der Stelle die Sprache 
verlor, Nichts halfen die Bemühungen der dortigen 
Aerzte, die ſich ſchließlich dahin ausſprachen, daß ſich das 
Mäbchen einer Operation werde unterziehen müſſen. Feld⸗ 
mann, der ein ſtrenggläubiger Jude fit, wandte ſich an den 
Ortsrabbiner um Rat, und dieſer entichied, daß eine Ope⸗ 
ration nicht erſolgen dürfe, da das Mädchen auf eine än⸗ 
dere Aush die Sprache wieder gewinnen würde. Die der 
ſorgten Eltern beſchloſſen nunmehr, den Rat von Lodzer 
Aerzten einzuholen und trafen daher vorgeſtern mit der 
Tochter in unſerer Stadt ein. Bevor Feldmann jedoch 
einen Arzt aufjuchte, betrat er auf der Ogrodowa⸗Stroße 
ein Manufakturwarengeſchäft un dließ ſich dort einige Wob⸗ 
waren vorlegen. W rraſcht aber war Feldmann, ais 
ſeine Tor plötzlich während des Betrachtens eines Stof⸗ 
ſes ausrief: „Mir gefällt dieſer Stoff nicht!“. Unter dem 
Eindruck dieſer Worte verfiel Feldmann in macht. 
Es mußte die Rettungsbereitſchaft alarmiert werden, bie 
ihn wieder zum Bewußtſein brachte, worauf er zuſammen 
mit ſeiner Tochter, die jo plötzlich die Sprache wiede: 
erlangt hatte, freudig unſere Stadt verließ. (b) 


Zwei Betrunkene im Stadtgericht verurſachen einen 
Skandal. 

In einem der Warteräume des Stadtgerichts erſchie⸗ 
nen geſtern zwei betrunkene Männer, die von dem Gerichts⸗ 
diener verlangten, daß er ſie unverzüglich nach dem noch 
geſchloſſenen Gerichtsſaal einlaſſen ſoll, da der eine als 
Augollagter, der andere als Zeuge vorgeladen ſeien. Dir 
der Gerichtsdiener die Betrunkenen nicht einlaſſen wollte, 
inſzenierten ſie einen Skandal, jo daß Polizei herbeigeholt 
werden mußte, die die Ruheſtörer nach dem Polizeikommiſ⸗ 
ſariat abführte. Hier erwieſen ſie ſich als Kazimierz 
Krawezunſki, Wſpolnaſtraße 9, und Joſef Cyrulſki, Mickie⸗ 
wiezſtraße 8. Beide Feſtgenommenen wurden bis zu ihrer 
Ausnüchterung im Polizeikommiſſariat zurückgehalten. (a) 
Beſtraſte Schmutzſinken. 

Vom Lodzer Stadtgericht wurden auf Antrag der Ge⸗ 
ſundheitsabteilung des Magiſtrats nachſtehende Handels⸗ 
unternehmer wegen antifanitärer Zuſtände ihrer Unter⸗ 
nehmen mit Strafen von 20 bis 80 Zloty belegt: E. Star⸗ 
ezewſta (Jatke), Nowo⸗Zarzewſka 23, und M. Opatowſft: 
(Teehalle), Petrikauer 20. Vollſtändig geſchloſſen wurden 
nachſtehende „Unternehmen“: das Friſeurgeſchäft des Hen⸗ 
ryk Podawiec, Nowo⸗Zarzewſka 45, der Fleiſcherladen des 
Jozef Pakula, Dolna 6, und das Lumpenlager des Szy⸗ 
mon Dziadek, Franciszkanſka 4: 


Senatorjfa 9, 
trug ſich ein ſehr ſchwerer Unfall zu. Der SHjährige Ar⸗ 
1 5, 5 
. 


wurde von einem 


Der 8 auf der sun, 970 9 
e Ogrodowaſtraße 20 wohnhafte Z0jährige M. E. 
wurde 99 5 in 55 Kolibmiomafteahe 25 Ali von 
Geburtswehen befallen. Ein von Vorllbergehenzen herbef 
ger Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ver 9 
norin Hilfe und ließ ſie mit dem geborenen Kinde nach 
ſtädtiſchen Entbindungsanſtalt überführen. (a) 
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Gelreidepreiſe. 


Nach Angaben des Getreidebörſenbüros in Warſchau 
waren die durchſchnittlichen Preiſe der vier Hauptgetreide⸗ 
arten in der Zeit vom 9, bis 15. November für 100 Kilo⸗ 
gramm nachſtehende: 


. Weizen Roggen Gerſte Hafer 

Warſchau 27,10 28/22 2831 25,97% 
Danzig 26,18 26,30 29/00 24,82 
Krakau 26,04 25,60 27,75 25,58 
Lublin 25,05 24,54 2401 23,19 
a 24,00 24,95 28,00 24,40 
emberg 2381 24,45 —g 24,75 
Berlin 47,70 41,60 37,00 31,70 
amburg 26,58 — 1954 200,44 
tag 3986 4052 34,19 3050 
Mühriſch⸗Brünn 39,34 40,66 34,8 30,10 
Wien 39,268 41,40 50,15 34,38 
Liverpool 23,60 — — 25,52 
Chicago 2145 19,49 1984 1744 
Buenos Aires 26,84 — — 26,20 


Die Ausfuhr chemiſcher Artikel aus Polen. 

Eine der Haupturſachen der Ausfuhrbeſchränkung in 
chemiſchen Produkten im erſten Halbjahr 1931 ſind die 
zahlreichen Präſerenzverträge, die die anderen Staaten 
unter ſich Neale Vak. Dieſe Verträge, die eine wirt⸗ 
schaftliche Annäherung der Kontrahenten mit ſich brachten, 
führten zu einer Einfuhrbeſchränkung aus den nicht an den 
Verträgen beteiligten Staaten. U. a. hat auch Polen dar⸗ 
unter zu leiden. Die Exportſektion der chemiſchen Induſtrie 

jat darüber verhandelt, welche Mittel man anwenden 
ollte, um die verlorengegangenen Abſatzmärkte wieder 
Polen zugängig zu machen. Außerdem wurde beichloffen, 
andere Märkte ausfindig zu machen, die für den polniſchen 
Export in Frage kämen. 


Die große Not. 

In der Petrikauerſtraße 160 erlitt geſtern der erwerbs⸗ 
loſe Franeiszek Kubiak infolge Hungers und Entbehrung, 
einen Schwächeanfall. — In der Wartehalle der 3. K 
auf dem Fabrikbahnhof erlitt die obdach⸗ und beich) 

an geld Staniſlawa Pluciennik einen Schwächeal 
An eiden Fällen erteilte ein Arzt der Rettungsb. 
Hilfe und ließ ſie nach der Krankenſammelſtelle über) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. e In Ae Koscielny 10; A. Charemza, Pos 
orjta 10; E. Müller, Piotrkowfka 46; M. Epſtein, Piotr: 
Towoſta, 225; Z. Gorczynſti, Przejazd 59; G. Antoniewiez, 
Pabianicka 50, 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Streng beftrafter Falſchſpieler. 

Am 27. September d. J. verſpielten der Moſes Kohn, 
Eegielnianaſtraße 2, und Abram Aronowiez, Place Wol⸗ 
nosci 3, bei einem Glücksſpieler, der ſein Spieltiſchchen in 
dem Torwege des Hauſes Andrzejaſtraße 18 aufgeſtellt 
hatte, in einem Glückspiel 43 Zloth. Die Geſchädigten 
W bei der Polizei Anzeige, worauf der Glücke⸗ 
ſpieler feſtgenommen und als ein Wladyſlaw Wojewodzli, 
37 Jahre alt, feſtgeſtellt werden konnte. Geſtern hatte ſich 
Woſewodzki vor dem Stadtgericht des Falſchſpiels zu ver⸗ 
antworten. Während der Verhandlung 10 15 es ſich her⸗ 
aus, daß Wojewodzli für ähnliche Vergehen bereits mohr⸗ 
fach vorbeſtraft iſt. Nach Prüfung des Sachverhalts ver⸗ 


urteilte Stadtrichter Merſon den angeklagten 37jährigen 


Wladyſlaw Wojeſvodzki zu 2 Jahren Gefängnis. (a) 


Spott. 


Die Berliner Repräſentation gegen Lodz. 


Die Boxrepräſentation von Berlin, die am 6, und 8. 
Dezember in Lodz und in Warſchau zu Städtekämpfen an⸗ 
tritt, ſieht wie folgt aus: Weinhold, Pierenz, Ahreus, 
Stegemann, Behrensmeier, Bruch, Holz, Schwarz. Dis 
Berliner Preſſe tft mit dieſer Auswahlmannſchaft recht un⸗ 
zufrieden und warnt die Boxbehörden vor einer eventl. 
neuten Niederlage in Polen. Die Lodzer und die N 
Hauer Auswahlmannſchaften werden in den nächſten T 
zen aufgeſtellt. 


Eishockey⸗Meiſterſchaft von Lodz. 

Der Lodzer Eishockeyverband will in dieſer Saiſon 
die Spiele um die Lodzer Meiſterſchaft gleich am Anfang 
austragen laſſen, um dem Meiſter Gelegenheit zu geben, 
ſich mit den anderen Bezirksmeiſtern um die Meiſterſchaft 
der A-Klaſſe zu meſſen. An der Lodzer Meiſterſchaft nimmt 
Union, LES, Triumph und Makkabi teil. 

CC d ELTERN EEE ERBE) 


Varteiveranſtaltungen. 


Am Sonnabend, den 28. November, um 7.80 Uhr 
abends, veranſtaltet die Ortsgruppe Ruda ⸗Pabra⸗ 
niela der DAP. im eigenen Lokale, Gorna 48, einen 
Familienabend mit ſehr reichhaltigem Programm. U. a. 
werden zwei Einakter aufgeführt, der gemiſchte Chor ſingt 
mehrere Lieder. Außerdem wird ein gutes Streichorcheſter 
konzertieren. Mitglieder, Freunde und Sympathiker ſind 
freundlichſt zu der Veranſtaltung eingeladen. 


Aided 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 27. November 1931. 


Im Dorfe Ruſſakow, Kreis Kolo, entſtand auf dem 
Gehöft des Landwirts Roman Paſtuſtak nachts ein Brand, 
der aber ſpät bemerkt wurde und ſich mit raſender Schnel⸗ 
ligkeit ausbreitete. Noch bevor die aus dem erſten Schlaf 
geweckten Bewohner des Dorfes an das Löſchen d 
Brandes herantreten konnten, war das Schadenſeuer be⸗ 
reits auf einige Nachbaranweſen übergeſprungen. In kur⸗ 
zer Zeit ſtanden die Gebäude von 13 Anweſen in hellen 
Flammen. Die Feuerwehren mußten ſich darauf beſchrän⸗ 
ken, eine Weiterausbreitung des Brandes zu verhindern. 
Nach angeſtrengter Arbeit gelang es erſt am nächſten Tage 
gegen Mittag den Brand zu löſchen. Durch den Brand 
würden vollſtändig vernichtet 7 Wohnhäuser, 10 Scheunen, 


Aus dem Neiche. 


Furchtbare Tragödie eines Liebes paares. 


Im Dorfe Dobra, Kreis Brzeziny, ſpielte ſich geſte 
ein furchtbarer Vorfall ab. Die dort wohnhafte 22ſä 
Emma Wende hatte den 30 jährigen Artur Schnelle, e 
ſehr armen Bauern, gern, den ſie auch heiraten wollte. 
Ihre Eltern widerſetzten ſich aber dem und beſtimmten für 
die Tochter den 53jährigen Alois Gutmann, einen reichen 
Witwer, zum Mann. Geſtern ſollte die Hochzeit ſtattſ n- 
den. Als bereits die Gäſte verſammelt waren und man 
ſich in die Kirche begeben wollte, konnte die Braut nı 
gefunden werden. Man durchſuchte das ganze Haus und 
fand ſchließlich das Mädchen auf dem Wäſcheboden tot auf. 
Sie hatte ſich aus Verzweiflung aufgehängt. Als Schneike 
hiervon erfuhr, wollte auch er ſich aufhängen, doch konnte 
er noch rechtzeitig losgeſchuitten werden. (p) 

Tomaſchow. Das Brot teurer geworden. 
Unter Vorſitz des Vigeſtadtp enten Weggi fand eine 
Sitzung der Preisprüfun mmiſſion ſtatt, in welcher bo⸗ 
ſchloſſen wurde, den P v1 Kilo Brot auf 44 Groſchen 
zu erhöhen. Für alle anderen Backwaren bleibt der 9 
unverändert. 


Giebzehniähriger Treiber von einem Hivſch 
aufgeſpießk. 


Nur mit Mühe iſt die Leiche des auf der Stelle Getöteten 
1 vom Geweih zu löſen. 


Auf dem Jagdgelände Zyttny⸗Raſchüg, Kreis Rybnek, 
das dem Herzog von Ratibor gehört, ereignete ſich am 
Montag bei einer Treibjagd ein tragiſcher tödlicher Un⸗ 

lücksfall. Nachdem die Treiber einen Keſſel geſchloſſen 
hatten, ſtellten ſie darin einen kräftigen Hirſch, der plößz⸗ 
lich gegen die Treiberkette losſtürmte. Er ſuchte ſich den 
17jährigen Treiber Proßek aus, nahm ihn an und ſtieß 
ihm das Geweih mit derartiger Wucht durch das 
Auge in den Kopf, daß die Geweihſpitze am Hinterk 
wieder herauskam. Der junge Mann war ſofort tot. Seine 
Leiche konnte nur mit Mühe von dem Geweih losgemg 
werden. Kein Menſch achtete mehr des Hiriches, Di 
Vorfall iſt um ſo tragiſcher, als Protzek von dem die Tr: 
berkette aufſtellenden Förſter zunächſt nicht angenommen 
wurde, und der Förſter erſt dann ſeinen Wünſchen nach⸗ 
kam, als er tränenden Auges darum bat, ſich als Arbetts⸗ 
loſer 50 Pfennig Treiberlohn verdienen zu dürfen. 


Drei ruffiſche Soldaten 
auf bolniſchem Gebiet ſeſigenommen. 


Im Gebiet von Borow an der ruſſiſchen Grenze wur⸗ 
den drei ruſſiſche Soldaten, die die Grenze überſchritten 
hatten und mit der Waffe in der Hand Widerſtand leiſteten, 
von der polniſchen Grenzwache gefangen genommen. 


Konſtantynow. Abberufung des Leiters 
der Krankenkaſſe. Der Leiter der Krankenkaſſo 
abteilung Konſtantynow, Fornalfki, iſt vom Krankenkaſ⸗ 
ſenkommiſſar plöglich von ſeinem Amte abberufen worden. 
Fornalſti war in Konſtanthnow einer der „Sanaeſagewal⸗ 
tigen”. Er beklei auch das Kommandantenamt im 
Strzelec“ und 1 70 den Beinamen „pijany Strzelec“. 
Der Grund der plötzlichen Abberufung iſt uns unbekannt. 

Ozorkow. Beilegung des Streiks in der 
Schlöſſerſchen Fabril. Wie bereits berichtet, it 
vor einigen Tagen in der Fabrik der Firma Schlöſſer in 
Ozorkow wegen Nichtauszahlung der Arbeitslöhne für die 
lezten zwei Wochen ein Streik ausgebrochen, wobei 2800 
Arbeiter der Fabrik die Arbeit niederlegten. Gegenws 
tig erfahren wir, daß durch Vermittlung des Arbeitsin⸗ 
ſpektors und des Verbandes der Verbände mit der Fabrit⸗ 
verwaltung eine Einigung herbeigeführt worden iſt. Die 
Arbeiter haben die Arbeit wieder aufgenommen. (a) 

Laſt. Unter einer einſtürzenden Wand 
begraben. In dem Marktflecken Chrzanom, Kr 
Laſt, war bei dem Bau eines Ful dane des Jan Chmie⸗ 
larz deſſen Schwager Marein Kula und deſſen Sohn Joſef 
als Zimmerleute beſchäftigt. Während der Mittagspauſe 
feßten ſich die beiden Zimmerleute neben einer noch nie 


Der rote Hahn im Dorfe. 


7 Wohnhäuſer und zahlreiche Wirtſchafts gebäude niedergebrannt. — 2 Perſonen 
ſchwer verletzt. 


18 Viehſtälle, 14 Geräteſchuppen und einige Geflügel⸗ und 
Schweineſtälle. In den Flammen ſind 11 Pferde und 17 
Kühe umgekommen, Die Dorfbewohner Piotr Kowal⸗ 
ezyk und Stefan Plewinſki haben während der Rettungs ⸗ 
aktion ſchwere Brandwunden erlitten und mußten in be⸗ 
denklichem Zuſtande nach einem Krankenhauſe überführt 
werden. Laut vorläufiger Berechnung beläuft ſich der ent⸗ 
ſtandene Schaden auf 230 000 Zloty. Durch die eingelei⸗ 
tete polizeiliche Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß der 
Brand durch unvorſichtigen Umgang mit Feuer in dem 
Viehſtall des Paſtuſiak entſtanden iſt. Die Kreisſtaroſtei 
hat eine Hilfsaktion für die durch den Brand geſchädigken 
Dorfbewohner eingeleitet. (a) 


unglückten mußten in bedenklichem Zustande 
Krankenhauſe überführt werden. (a) 


Schwindlerin erbeutet 160 
Dollar. In Neudorf verlor am Wochenmarkt eine 
Frau auf leichtſinnige Weiſe einen Geldbetrag von 150 
Dollar, den ſie in einer Zeitung eingewickelt bei ſich trug. 
Eine andere Marktbeſucherin fand das Päckchen mit den 
Gelpſcheinen und wollte es an einem Stand abgeben, als 
ſich plötzlich eine Fleiſcherfrau bei ihr meldete, die ſich als 
Eigentümerin der Scheine ausgab und dieſe „ſo nebenbei“ 
als wertloſes, aus der Inflation ſtammendes Papiergeld 
hnete. Die gutgläubige Finderin händigte der Flei⸗ 
au ohne Arg das Verlangte aus, mußte aber ſpäter 
rem Schrecken erfahren, daß ſie das Geld einer Fal⸗ 

3 gelang nicht mehr, die Fleiſcher⸗ 
frau zu ermitteln, 50 Dollar dürften wohl als en» 
gültig verloren anzuſehen ſein. 


PPP 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 
Bezirk Kongreßpolen. 


Zwecks Vorbereitung der Werbeaktion für die Parte! 
finden in nachſtehenden Ortsgruppen . 


Me Mitaliederverſammlungen 


Lodz⸗Zentrum: Sonnabend, den 28. November, um 
7 Uhr abends im Parteilokale, Petrikauer 109; 

Lodz⸗Stüb: Sonnabend, den 28. November, um 7 Uhr 
abends im Parteilokale, Lomzynſka 14; 

Lodz: Nord: Sonntag, den 20. November, um 9.20 
Uhr früh, im Barteilofale, Polna 63 

Romo⸗Zlotno: Sonnabend, den 28. November, um 
7 Uhr abends, im Parteilokale, Cyganka 13; 

Ruda⸗Pabianleka: Sonntag, den 28. November, um 
3 Uhr nachmittags, im Parteilokale, Gorng 43. 

Alexandrow: Sonnabend, den 28. November, um 
7 Uhr abends, im Parteilokale, Wierzbinſka 15. 

Zdunſta⸗Wola: Sonntag, den 29. November, um 10 
Uhr vormittags im Freiſchütz. { 

Es iſt Pflicht eines jeden Parteimitgliedes, zu dieſen 
Versammlungen unbedingt zu erſcheinen. 

Der Bezirksvorſtand. 


e eee. 
Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 27. November 1981, 
Polen. 


Kattomitz. 


Lodz (238,8 M.). 
12.10, 16.10, 16.40 und 19.40 Schallplatten, 15.25 Bere 
anſtallung für Muſtklehrer, 16.20 Vortrag, 16.55 Engli⸗ 
ſcher Unterricht, 17.10 Vortrag: Mielſewlez über Ruß. 
land, 17.35 Orcheſterkonzert, 18.50 Verſchlebenes, 19,45 
Preſſe, Berichte, 20 Murttalifche Plauderei, 20.15 Sins 
ſoniekonzert, 22.40 Nachrichten, 28 Tanzmuſtk. 


1 Ausland, 


Berlin (716 195, 418 m). 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Klaviervorträge, 17 
Jugendſtunde, 18 Chorgelänge, 19.10 Unterhalfungs⸗ 
muit, 20,30 Oper: „Der Barbier von Sevilla“, 2940 
Violinvorträge. 

Langenberg (635 kz, 472,4 M.). 

7 und 14.30 Schallplatten, 13,05 und 17 Konzert, 
15. nderftunde, 16.20 Jugendſunk, 20 Worüber mar 
in Am ſpricht, 22.30 ſtmuſik, 28 Konzert. 

Rönigswufterhauſen (083,5 194, 1685 MM.) 

12.05 und 14 Schallplatten, 15 e 
15.80 Jugendſtunde, 17.30 Hausmufit, 20 Aus Neuvork, 
20.15 Buſchiade in Wort in Ton, 21.30 Eingfabel: „Daß 
Buch Tobias“, 22.25 Konzert. 

prag (617 194, 487 M.). 

11, 11.56 und 14.10 Schallplatten, 12.85, 10 und 1708 
Konzert, 20.30 Lieder, 22 Internationale Abrüſtungd⸗ 
konfereng. 

Wien (ö81 10 , 517 M.). 


genügend befeſtigten Holzwand des Baues nieder. Dureh 


einen heftigen Windſtoß wurde die Wand umgeriſſen und 


11,30 und 17 Konzert, 12.40 und 13.10 Schallplatte, 
16 Jugendſtunde, 22.15 Abendmuſik, 23 Meiſter des Jazz. 
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iſt Frau Agnes ganz und gar verärgert. 


Roman 


A Soutfesung) E 


nt große Freuve und ein Glück in dieſem 
neuen Leben: hat ſie doch jeden Tag die beiden Kleinen 
wieder um ſich. Der zweite Junge iſt ein feines Kind ge⸗ 
worden, ein ganz geſcheites und gewecktes Bürſchchen, das 
jeder Menſch und nicht nur ſeine Mutter lieb gewinnen 
muß. Recht mühſam wächſt das Mädelchen heran. Es iſt 
ein zartes, eigenwilliges Geſchöpfchen, das eine ſanfte, 
fürſorgliche Mutterhand braucht. 


Die beiden Kinder machen ihr recht viel zu ſchaffen, I 


aber fie find auch ihre einzige Freude, An Sorge, Mühe 
und an Widerwärtigleiten hat das Leben noch genug für 
dieſe Frau verwahrt; ſie iſt zwar nicht mehr abhängig 
von anderen, hat wieder Gegenwart und eine Zutunft vor 
ſich, aber auf Roſen hat das Leben ſie noch lange nicht 
gebettet. 

Auf ihren Aelteſten und noch viel mehr auf ihren Vater 
Nun gut, der 
Junge ſoll fortan den eigenen Willen haben. Sie wird 
als Mutter ſich ihm nicht mehr aufdrängen. Was ſie dem 
Kinde nur getan, was in den Knirps gefahren iſt, daß er 
ſich von ihr abwendet! Sie weiß es nicht. Und weiß 
auch nicht, daß ſie noch gar nichts an dieſem Kinde tat, 
was Mütter ihren Kindern geben müſſen. Wer lehrte und 
erzog das junge Weſen? Wer gab ihm Anerkennung, 
Tadel? Wer half ihm fürſorglich die jungen Flügel zu 
weitem Flug ins ernſte Leben ſpreizen? Frau Agnes war 
es nicht! Das wurde wohl dem Kinde, doch der Mutter 
nicht bewußt. N 

Und leiſe wird es auch erkenntlich, daß fie doch auch 
das Blut des Schimmelbarons in ihren Adern hat. Es 
fehlt ihr noch an jenem Großen, das wiſſend und ver⸗ 
ſtehend Klüfte überbrückt, das jede Wunde heilt und alle 
Wunder ſchafft: es fehlt ihr an der allgewaltig großen 
Liebe, die da nur gibt und gibt, ohne zu horchen und zu 
fragen, was ihr als Gegenwert geboten wird. 


Zwanzigſtes Kapitel. 


Und eines Tages ſteht Werner unverhofft und plötzlich 
vor ihr. Er iſt zu Fuß und vollſtändig außer Atem an⸗ 
gekommen. Noch zittert die Erregung in ihm nach, der 
Schweiß ſteht ihm in großen Tropfen auf der Stirn. 

„Du jollit... Du möchteſt doch einmal zur Mutter 
kommen ...!“ > 

„Bei der bift du doch jetzt! Ich bin doch deine Mutter, 
Werner!“ 

Dem Kerlchen ſchnürt die Angſt die Kehle ab. Er 
möchte ja viel lieber auf der Stelle umkehren, auf und da⸗ 
von und über alle Berge laufen. Aber die Angſt, die 
raſend große Angſt, die ihn zu dieſem Auftrage treibt, hilft 
ihm, Frau Agnes' böſen Augen und harten Worten zu 
widerſtehen. 

„Du möchteſt doch einmal... Sie ift ſchon ein paar 
Tage krank... Du ſollſt gleich mit mir kommen ...“ 

Und da erſchrickt Frau Agnes doch. Die eigene Mutter 
iſt krank. Sie ſoll nun zu ihr kommen. Die Angſt des 
Kindes, das ſie rufen will, ſpricht allzu deutlich. Doch 
weiter läßt ſich nichts erfragen. Der Junge ſtülpt die 
Mütze auf, ſchlägt ſchon die Tür zu und läuft bereits von 
neuen im eiligſten Tempo, jo gut ihn ſeine Füße tragen. 

Drau Agnes macht ſich weafertig. Die beiden Kleinen, 
ihre Spatzen, muß ſie fremder Obhut überlaſſen. Seit lan⸗ 
ger Zeit iſt ſie nicht mehr bei ihren Eltern geweſen. Der 
Engler ſpricht zwar öfter einmal bei ihr vor, wenn er im 
Dorſe irgendein Geſchäft abwickelt, aber die Mutter hat 
ſie lange nicht geſehen, und hat auch nicht gewußt, daß ſie 
inzwiſchen krank und bettlägerig geworden iſt. Die zarte 
Frau kränkelt faſt immer, fie ift niemals fo recht auf ihrem 
Poſten. Aber ſie iſt geduldig und von grenzenloſer Lang⸗ 
mut, ſchleppt ſich durch Not und Krankſein immer wieder 
durch. 

Diesmal ſcheint es recht ernſt zu ſein. Die Angſt des 
Jungen, der in ihr ja ſeine Mutter ſieht, läßt das erken⸗ 
nen und ſteckt unwilltürlich an. Frau Agnes hat der un ⸗ 
ſcheinbaren Frau viel Liebe und unendlich viel Gutes zu 
verdanken. Denn nicht nur ihr, ſondern auch wieder ihren 
Kindern ift fie der beſte Menſch und eine herzensgute Mut⸗ 
ter geweſen. Das alles läßt ſich gar nicht gutmachen. 

Frau Agnes kann recht wenig helfen, Die Frau des 
Schimmelbarons trägt ihr letztes Leiden. So ruhig, duld⸗ 
ſam, unauffällig wie ihr ganzes Weſen, darf ſie ihr Leben 
auch zu Ende leben. Kaum, daß Frau Agnes an ihr Bett 
getreten, kaum, daß der Schimmelbaron von der Fahrt zu⸗ 
rück, ſchlummert ſie ſtill und ſchmerzlos ein. Allein die 
Hand, die liebevoll und ſegnend auf Frau Agnes' Jungen 
ruht, zittert ein wenig. Der Junge ſteht ihr wohl am 
allernächſten; er iſt ihr Liebling und die Freude ihres 
Lebens 

Und in dem Kinde wächſt das Leid, die Angft, der 
Schmerz um dieſe Frau, die ihm die Mutter iſt. „Mutter, 
Mutter, bleibe doch bei mir!“, tönt es unausſprechlich leid⸗ 
voll immer wieder aus des Kindes Munde. Der Junge 
hat den Kopf in das Lager eingewühlt, die Hände kramp⸗ 
fen ſich um kalte Finger, und große Tränen kollern über 
ſeine Wangen. Sie alle, die bedrückt am Lager ſtehen, füh⸗ 
len es: hier weint ein Kinderherz um eine Mutter, wie 
jedes Kind im Leben nur einmal um eine Mutter weint. 

Und ſelbſt die Großen ſtehen dem Ausbruch dieſes 
Schmerzes beſchämt und machtlos gegenüber. Sie trauern 
alle um die ſtille Frau, der Schimmelbaron und die großen 
Kinder. Bei ihnen geht es jedoch mit feuchten Augen und 
mit guten Worten ab. Frau Agnes ſteht betrübt und faſ⸗ 
ſungslos; ſie iſt im Herzen doch davon berührt, daß dieſes 
Kind, ihr Kind, in dieſer Frau ſo faſſungslos die Mutter 
beweint. Wo liegt die Schuld an dieſem Mißverhältnis? 
Liegt ſie bei dem Kinde oder bei der Mutter, bei Frau 
Agnes s 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 


Der kleine Werner iſt zu einem großen und geſcheiten 


„Jungen herangewachſen. Die Schulzeit hat er faſt beendet. 


Der Lehrer fragt die Knaben ſeiner Klaſſe ab und zu, was 
jeder von ihnen im ſpäteren Leben werden will. Und alle 
Bengels wiſſen es. Der eine Schuſter, jener Schneider, der 
andere bleibt im Elternhauſe und wird, ſo wie ſein Vater, 
Bauer. Frau Agnes' Junge nur wird immer trauriger 
bei dieſem Fragen. Früher, ja, da ſagte er es frei heraus 
und einem jeden, der es willen wollte: „Ich werde För⸗ 
ſter! Ich werde ein Jäger!“ Jetzt aber, jetzt glaubt er 
nicht mehr ſo recht daran. Der Engler ſpricht nicht mehr 
davon, und überhaupt bekümmert er ſich jetzt recht wenig 
Su Jungen. Danach zu fragen, wagte das Kind auch 
nicht. 

Im Haufe des Schimmelbarons hat ſich ſeit einem 
Jahr recht viel verändert. Der alte Engler iſt nun wirk⸗ 
lich alt geworden. Zwar geht er gerade, hält ſich aufrecht 
wie ein Junger. Und doch iſt er nicht mehr der alte. Die 
Augen blicken nicht ſo blank wie früher, die Hände zittern 
leiſe, ſein Kopf iſt über Nacht ſchlohweiß geworden. 

Die Jahre ſind es nicht, die dieſen Mann zu Boden 
drücken, auch nicht die Sorge oder gar ein großer Kummer. 
Gewiß, er kommt ſich nach dem Tode ſeiner Frau ein wenig 
einſam vor. Ihr gutes, ſtilles, mitteilſames Weſen ſehlt 
ihm, da ſie nun nicht mehr um ihn iſt. Ihm, der ja nicht 
an ſich zu denken, für ſich zu ſorgen weiß. Er, der ſo un⸗ 
beholfen und hartköpfig im Leben ſteht. 

Aber das alles iſt es nicht. 

Die Zügel hat er ſich aus ſeinen Händen nehmen laſſen. 
Als nach dem Tode ſeiner Frau ein weibliches Weſen in 
der Wirtſchaft fehlte, brachte ſein Sohn ein junges Weib 
in das Haus. 
Junge war wahrhaftig alt genug und längſt zum Heira⸗ 
ten beſtimmt. Aber es iſt ein ſchwarzes, lautes und recht 
herriſches Frauenzimmer. Sie führt ein ſtrenges Regi⸗ 
ment, macht ſich den Engler beileibe nicht zum Freunde. 
Sie ſtellt das oberſte im Hauſe bald zu unterſt, weiß dies 
und jenes einzuführen oder auch abzuändern, ſchaltet und 
waltet, als hätte fie allein etwas zu ſagen, zu beſtimmen. 
Sie macht viel Anſprüche und weiß ſie durchzuſetzen. Der 
Zank, die Unruhe haben mit ihr Einzug gehalten; es 
kommt kein Friede mehr im Hauſe auf. 

Das iſt dem Schimmelbaron bald zu viel. Er hat noch 
nie im Leben von einem anderen Menſchen ſich dreinreden 
laſſen, von einem Frauenzimmer aber ſchon gar nicht. Da 
übergibt er kurzentſchloſſen ſeinem Sohne das Geſchäft. 
Nun ſollen die jungen Leute ſehen, wie ſie allein zurecht⸗ 
und weiterkommen. 


Frau Agnes’ Junge wird bald ganz verdrängt. Der 


kleine Werner iſt am überflüſſigſten in dieſem Haufe. Der 
alte Engler fährt zwar immer noch mit Pferd und Wagen 
in das Land, aber es iſt nur ſelten, daß er den Jungen mit 
ſich nimmt. Da iſt die Schule, die ihr Recht jetzt geltend 
macht, und auch auf Jagd und Anſtand kann er ihn nicht 
mehr begleiten. Der Junge wird mit Arbeit und mit 
Botengängen überhäuft. Das junge Weib macht ſich das 
Kind zunutze; es ſoll ſein Brot nicht unverdient in „ihrem“ 
Hauſe eſſen! Und obendrein kommt bald etwas Kleines 
in das Haus. Da ift fein Platz für anderer Leute Kinder. 

Der alte Engler hat nun ſeinen Narren an dem jüng⸗ 
ſten Enkel. Im Steckkiſſen ſchleppt er ihn ſchon auf feinem 
Arme herum. Er zeigt ihn allen Nachbarsleuten, iſt ſtolz, 
als wäre es ſein eigenes Kind; daß es dazu ein Junge iſt, 
macht ihn noch viel vernarrter. Es iſt wahrhaftig ſeltſam 
mit dem Engler. Die eigenen und die Enkelkinder liebt er 
faſt abgöttiſch, doch nur ſo lange, als ſie wirklich kleine 
Kinder ſind. Sobald ſie dann heranwachſen, ſelbſtändig 
und auch ſelbſtbewußter werden, verkümmert dieſe Liebe. 
Es iſt die reinſte Neſt⸗ und Affenliebe; ſobald der Vogel 
flügge wird, befümmert er ſich weniger um ihn. 

Der junge Spatz mag hinausfliegen, wohin er will 
und feine eigenen Schwingen recht gebrauchen. Das Neft 
füllt ſich bereits von neuem mit junger Brut, die neue 
Sorge, neue Freude bringt... Nur eins vergißt der Eng⸗ 
ler hierbei immer wieder: daß jeder Vogel ſeinen Jungen 
auch das Fliegen, die rechte Anwendung der jungen 
Schwingen zeigen muß. Daß er ſogar beim erſten Fluge 
ſeine eigenen Fänge unterbreitet, als Hilſe, Schutz und 
Ruhepunkt, ſo lange, bis die jungen Schwingen den Flug 
in das neue Leben wagen können. 

Das hat der Schimmelbaron immer unterlaſſen. Bei 
ſeinen Kindern ſchon und jetzt erſt recht bei ſeinen Enkeln. 
Teils unterläßt er es vielleicht nur aus Bequemlichkeit, 
zum anderen auch aus ſeiner Anſicht heraus, daß jedem, 
dem da Schwingen wachſen, auch das Fliegen gegeben iſt. 

Die große Herzlichkeit zwiſchen dem Schimmelbaron 
und Frau Agnes' Jungen hat recht nachgelaſſen. Der 
Junge wird dem Alten ganz allmählich eine Laſt; er weiß, 
daß er nicht halten kann, was er dem Kinde in den Kopf 
geſetzt. Das Kind wird ſcheu, in ſich verſchloſſen, fühlt ſich 
zurückgeſetzt und allenthalben überflüſſig, und weiß doch 
nicht, an wen es ſich halten ſoll. 

Die Tante ſchimpft und zankt mit ihm, ſagt ihm wohn 
hundertmal am Tage, ſie werde froh ſein, wenn er Oſtern 
endlich aus dem Hauſe komme! 

Und ſeine Mutter, „Agnes“, will auch nichts mehr von 
ihm wiſſen. Ganz ſeltſam, der Junge hat nach ihr jetzt 
doch am meiſten Sehnſucht. Jetzt wäre die gegebene Zeit, 
das Kind der rechten Mutter zuzuführen. Aber die küm⸗ 
mert ſich ſeit jenem Tage, da er nicht bei ihr bleiben wollte, 
und mit dem Schimmelbaron auf und davon lief, herzlich 
wenig um den Jungen. Sie hat es aufgegeben, dieſen 
Trotzkopf zu begehren. Ein Kind, das fie als Mutter ge 
radezu verſchmäht, nun gut, das ſoll auch ſeine eigenen 
Wege gehen. Und obendrein bat ſie wahrhaftig genug 


Es ließ ſich nichts dagegen ſagen; der 


Frau Agnes und ihre Kinder -"*«»- 


"Copy.ieht Dy Mertin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


Sorgen. Wie ſchwer ift es, ſich mit zwei Heinen Kindern 
im Leben durchzuſetzen! Wie unausſprechlich ſchwer! 

Der Junge weiß nicht eine Menſchenſeele, zu der er 
flüchten kann. Es gibt ſo vieles, was ein Kind ſich gern 
vom Herzen reden möchte. Am allergrößten iſt die Sorge, 
ob der Engler halten wird, was er ihm damals im Walde 
verſprochen. Wird er ihn Förſter werden laſſen? Das 
beſchäftigt den Jungen ununterbrochen. Es iſt längſt an 
der Zeit, daß man darüber ſprechen, nach einem Lehrherrn 
Umſchau halten müßte. Nur noch ein halbes Jahr geht er 
zur Schule. Was ſoll dann aus ihm werden? Wie ſoll 
ſein Leben ſich geſtalten? Des Kindes Sorge wird zur 
Angſt! Gibt es denn niemanden, der ſich ſeiner annehmen 
will? 

Da kommt der Rauſcher⸗Jäger eines Tages zum alten 
Engler. Es ift nur ſelten, daß der Grünroct fein Revier 
verläßt. Es muß etwas Beſonderes ſein, was ihn zum 
Schimmelbaron heute führt. 

„Hallo! Seit wann kommt denn der Wald jetzt zu den 
Menſchen?“, begrüßt der Schimmelbaron ſeinen Freund. 

„Nun, wenn die Menſchen nicht zum Walde kommen, 
muß es ſo ſein!“ Der Rauſcher und der Engler drücken 
ſich die Hände. 

„Sei recht willkommen! — Willſt du vielleicht ein 
Schlachtſchwein bei mir kaufen?“ 

„Wir wollen viel richtiger einmal über die junge Färſe 
ſprechen, die ich von dir ins Futter kriegen ſoll.“ 

„Die junge Färſe ..? Du von mir ins Futter kriegen? 
— Ach, nun ja, jetzt verſtehe ich dich, Rauſcher⸗Jäger! 
Komm in die Stube!“ Beluſtigt und zugleich verlegen 
lacht der Engler. 

Frau Agnes' Junge hat die Rede aufgeſchnappt. Er 
hat den Sinn der Worte ganz genau verſtanden und ift 
mit einem Male wie aus dem Häuschen. Er geht den beiden 
nicht mehr von den Ferſen und macht ſich, wie von un⸗ 
gefähr, in einer Stubenecke was zu ſchaffen. Das iſt ſein 


eigenes Fell, ſein Träumen und fein ganzes Denken, um 


das man hier verhandeln will. Wie gut vom Rauſcher⸗ 


Förſter, daß er ſich ſelbſt ertundigen kommt! Es iſt gerade 


noch die rechte Zeit! 

„Willſt du die Sache denn nicht bald in Ordnung brine 
gen? Ich muß nun wiſſen, ob ich deinen Werner Oftern 
in die Lehre belomme, oder ob ich einen anderen Jungen 
nehmen muß. Ich werde allenthalben ſchon darum bes 
ſtürmt; es wollen viele Jungens Jäger werden.“ 

„Da haben wir es ja! Dieſer Beruf iſt überfüllt. Der 
Junge, hat er ausgelernt, wird dann doch keine Stellung 
bekommen“, verſucht der Engler auszuweichen. 

„Rede nicht ſolches Zeug! Du weißt genau: ein guter 
Förſter findet immer ſein Revier.“ 

„Wer ſagt es, daß der Junge tüchtig wird? Der 
lernt im Leben nicht das Schießen.“ 

„Iſt auch nicht nötig! Den Wald und das Wild zu 
pflegen, ift eines rechten Jägers rechte Sache. Das Schie⸗ 
ßen bejorgen die Herren ſchon ſelber. Ein Pfleger aber 
wird der Junge wie nur ſelten einer. Du ſagſt ja, daß 
auch ich nicht das Schießen verſtehe. So gut ich es kann, 
lernt er es noch immer. Und dann hat er ja dich, die 
Haſen und die Hühner wegzuputzen, wenn ſie ihm gar zu 
dreiſt werden ſollten.“ 

„Du verſtehſt es, einem zuzureden.“ 

Da lacht der Rauſcher aus Leibesträften. „Du tufl 
wahrhaftig, als wollte ich dir einen Stier abſchachern. Au 
dir will ich, Schimmelbaron, beileibe nichts verdienen. 
Nur um den Jungen tut es mir leid. Du haft es ihm doch 
verſprochen.“ 

„Verſprochen hin, verſprochen her, was weiß der Junge 
noch davon! — Was wird der ganze Kram wohl koſten!“ 

„Der ganze Kram? Erlaube mal!“ Der Rauſcher 
macht ein bitteres Geſicht, nur ſeine Augen lachen jetzt noch 
heller. „Als ob ich mir das nicht gleich gedacht hätte! Du 
ſparſt jetzt wieder einmal an der falſchen Stelle! Wie dem 
auch ſei! Von Rock und Stock (Uniform und Flinte) wirft 
du dabei natürlich nicht abkommen können. Ich will von 
dir, dem Jungen zuliebe, jedoch nur halbes Lehr⸗ und 
Koſtgeld haben. Hörſt du, Schimmelbaron! Auf hundert 
Taler aber wirſt du rechnen müſſen.“ 

„Das iſt für mich zu viel Geld! Ich kann das nicht 


F mehr an dem Jungen wagen!“ 


Der Rauſcher ſieht den Engler böſe an. „So macht ihr 
es! Erſt wird ſolch Bengel verwöhnt und verzogen, es 
werden ihm allerhand Flauſen „ o gro zoſinen in den 
Kopf geſetzt. Später, wenn es heißt, für die rechte Sache 
Rechtes anzuwenden, verſagt ihr dann. Es iſt doch immer 
dasſelbe!“ = 

„Was geht denn mich der Junge an! Laß feine Mutter 
für ihn ſorgen! Es iſt genug, daß ich den Jungen groß⸗ 
gezogen habe!“ Liſtig, befreit, ſieht jetzt der Engler in des 
Jägers Auge. 

„Du wirft es ſelbſt am beſten wiſſen, alter Junge! Mir 
war es des Kindes halber. Es iſt wahrhaftig ſchade um 
den Bengel!“ 

Der Rauſcher reicht dem Engler freundſchaftlich die 
Rechte. Er ſchlägt die Büchſe über ſeine Schulter, macht 
ſich wegfertig. Der Engler geht mit ihm bis vor das 
Haus. Sie ſprechen über dies und jenes, dann geht der 


Jäger ſeinem Walde zu... 


Frau Agnes’ Junge hockt erſtarrt in einem Winkel. Er 
kann nichts denten und lein Glied am Leibe rühren. Sein 
eigenes Blut hört er durch ſeine Pulſe jagen, der Kopf is 
ihm zum Berſten heiß. 


Fortſetzung folgt.) 
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Blatt auf das andere um. Er hatte die Polizeiausſage 
vor ſich. 5 

Zeuge Miecz. Samieki, von Beruf Techniker, war 
ebenfalls auf der Verſammlung in Skarzyſto. Dort haben 
Reden gehalten: Grzecznarowſti, Bürgermeiſter Bobomjli 
und Abg. Barlieki. Sie ſagten, daß ſie von Marſchall 
Pilſudſki enttäuſcht worden 152 der die Sache der Ar⸗ 
beiter nicht unterſtütze, da er „mit Nieswiez begonnen 
hatte“. (In Nieswiez ſand jeinerzeit die Konſerenz mit den 
Monarchiſten und adeligen Großgrundbeſitzern ftatt. D. R) 

Zeuge Oberpoliziſt der Unterſuchungspolizei Waclaw 
Gordon war gleichfalls auf der Verſammlung des Abg. 
Barlich in Skarzyfto zugegen. Barlieki habe gejagt, es 
ſeien Miniſter berufen worden, die keine deutliche Phyff 
gnomie“ hatten. Anſtatt die Arheitsloſigleit zu liqu 
ren, betreibe die Regierung Spaltungsarbeit in den 
rufsverbänden. 

Zeuge Geheimagent der Unterſuchungspolizei Edward 
Witkowſüi ſagt über die Verhaftung des Mg. Barlich 
aus. Zeuge ſtand vor dem Sejmhotel in der Nacht vom 
9. zum 10. September vorigen Jahres, da er von 9 Ufr 
früh bis 4 Uhr früh des nächſten Tages an dieſer Stelle 
Dienſt hatte. In der Nacht habe er in einem der Hotel» 
Ammer Licht machen ſehen, gleich darauf ſei das Fenſter 
geöffnet worden und jemand rief laut 


„Hilfe!“. 


Aus dem Fenſter ſei ein Revolver mit einer Ledertasche 
eworfen worden, den Zeuge aufhob und dem Kommiſſar 
Santo übergab. 

Rechtsanwalt Berenſon: Sie hörten den Schrei 
ind als Poliziſt reagierten Sie nicht darauf? 

Zeuge: Ich ſah, daß dort Polizei hineingegangen war. 

— Und warum iſt Polizei hineingegangen? 

— Um den Abg. Barlicki zu verhaften. 

— Woher wußten Sie davon? 

— Davon wußte ich ſchon vorher. 

Angeklagter Barlicki: Können Sie ſich noch 
daran erinnern, daß einer der Männer, die vor dem Sejm⸗ 
hotel ſtanden, mit der Fauſt gedroht und gejagt hakte: 
„Du wirſt noch ganz anders kriegen“? 3 

jeuge: Das war nicht jo. Er drohte nur mit dem 
Stock, nicht mit der Fauſt. Ich wollte ihn ſogar feſthalten, 
aber ich konnte ihn nicht einholen, da er jich raſch entfernte. 

Hierauf iſt die Vernehmung des Zeugen beendet und 
der Vorſtzende beraumt eine 


Pauſe 


Nach der Pauſe ſagt als Zeuge der Abg. EM remba 
aus, der erklärt, daß er als Redakkeur der 0 udka“ ſtän⸗ 
dig von der Behörde ſchikaniert wurde. e ſeine Artikel 
über Breſt ſeien konfisziert worden. Zeuge klagt über die 
Repreſſalien der Verwaltungsbehörden. 
eugin Frau Senator Kluszynſſa ſtellt feſt, diß 
der Abg. Ciolkosz in Berlin niemals davon geſprochen 
habe, daß Pommerellen an Deutſchland abgegeben werden 
müßte. Auf die Frage, welchen Eindruck Breſt im Ans⸗ 
lande gemacht habe, antwortet Zeugin, den allerſchlechteſten. 
Zeuge Abg. Zulawſki ſtellt feit, daß das Verhält⸗ 
nis der PPS. zur Regierung anfänglich wohlwollend ge⸗ 
weſen ſei. Aber in dem Maße, wie die Unrechtmäßigkeit 
geſtiegen ſei, habe die Partei einen immer mehr oppoſitio⸗ 
nellen Standpunkt eingenommen. Die Rede des Oberſten 
Slawek über das „Knochenbrechen“ habe das Maß voll⸗ 
gemacht. 
Mit der Ausſage dieſes Zeugen wurde die geſtrige 
Verhandlung geſchloſſen und auf heute 10 Uhr früh vertagt. 
Im Breſt⸗Prozeß ſind 


noch 60 Zeugen 
vocgeſehen, die in den nächſten Tagen ausſagen werden. 


an. 


Gaſtſpiel der Warſchauer Oper. 


„Onegin.“ 


Peter Tſchajkowski gehört nur äußerlich zu den ruſſi⸗ 
ſchen Mufttern. Seine Muſik iſt in ihrem Weſen weſtlich 
und ſteht der Romantik eines Schumann oder Chopin, ja 
in der Orcheſtriſation der ſpäteren Werke Richard Wagners 
viel näher als etwa der wirklich ruſſiſchen Muſik des ge⸗ 
nialen Dilettanten Muſſorgskij. Ihr Zuſammenhang mit 
Rußland beſteht nur in der gelegentlichen Verwendung zus 
liſcher Motive und aus der Natur des Oſtens geſchöpfter 
Inpentionen zu manchen Sinfonien (z. B. in der IV. S. 
fonie — Steppe), die aber ganz in der Art der romanti⸗ 
ſchen Muſiker Weſteuropas behandelt werden. So iſt es 
erklärlich, daß die Muſik des „Onegin“ nicht ruſſiſch fit 
und nicht einmal ruſſiſche Motive enthält (mit Ausnahme 
des Balletts). — 5 

Tſchajkowski war eine durch und durch lyriſche und 
mehr kontemplative Natur. Er war ein Dichter der Sti 
mungen, er ſchwelgte gern in einer ſentimentalen Melodie, 
die in geheimn svolles Halbdunkel gehüllt war. Er be⸗ 
mühte ſich auch Stimmungen von Menſchen zu zeigen, aber 
von Menſchen, wie ſte wirklich leben und leiden, und nicht 
von Mannequins der „Großen Oper“. Die „Grande 
Opera“ hat er niemals anerkannt: „Aida“ war ihm eine 
Ungeheuerlichkeit. Anderſeits hatte er ſelbſt nicht genug 
zielbewußte Geſtaltungskraft, um eine einheitliche Handlung 
konsequent durchführen zu können. Erinnert man ſich 
daß „Onegin“ in einer Zeit der tieſſten ſeeliſ⸗ ‚Ber 
ais und ein entümlichen Gefühls von v intlichen 
geiftigen Unvermögen des Autors eutſtand, jo wird man 


och 
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Der Zolllrieg im Welten. 


Die engliſche Zollmauer wird immer höher. — Frankreich beſchränkt die Einfuhr. 


London, 26. November. Das engliige Kabinett 
hat, nach Preſſemeldungen, beſchloſſen, im Laufe der näch⸗ 
ſten Woche ein Geſetz einzubringen, durch das der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter zu 
Notzollverordnungen gegen die Einfuhr von Lebens⸗ 
mitteln 

wie Früchten, Frühgemüſen und Frühkartoffeln, Milch, 
Sahne, Fruchtkonſerven, Bohnen uſw. ermächtigt werden 
ſoll. Da die Verhandlungen über dieſes Geſetz etwa eine 
Woche in Anſpruch nehmen werden, jo wird das Pa 
ment kaum vor dem 11. Dezember in die Weihnachts- 
ſerien gehen können. 


Man rechnet ferner in Abgeordnetenkreiſen damit, 
daß die 
Einführung eines Vermahlungszwanges für engliſchen 


Weizen 


in Höhe von 15 v. H. ſpäteſtens Anfang des neuen Jahres 
in Kraft treten wird, während die Frage eines Vermah⸗ 
lungszwanges für Weizen aus den engliſchen Dominions 
der Regelung durch die Wirtſchaftskonſerenz des Weltrei⸗ 
ches vorbehalten bleibt. „Times“ erwartet auch eine Er⸗ 
llärung des Landwirtſchaftsminiſters über die Rüben⸗ 
zuckerpolitil. 

Die Abſicht der franzöſiſchen Regierung, die 
Einfuhrquote für engliſche Kohlen auf 72 
v. H. des Durchſchnitts der letzten drei Jahre feſtſetzen 


zu wollen, wird von der Londoner Preſſe A als en 
ſchwerer Schlag für die engliſche Kohlen in⸗ 
duftrie angeſprochen. Die Durchführung dieſer Abſich! 
würde eine Verminderung des Exportes nach Frankreich 
um eine Million Tonnen bedeuten. Dies ſei nun der 
dritte ſchwere Schlag gegen England, meint der „Daily 
Telegraph“, nachdem im Auguſt die engliſche Einfuhr nach 
Frankreich auf 80 v. H. des Durchſchnitts der lezten drei 
Jahre herabgeſetzt und dann in letzter Woche ein Zuſatzzoll 
von 15 v. H. auf engliſche Waren eingeführt worden fet. 
Engliſche Bergarbeiter würden eine Milli n Pfund 
an Löhnen durch die jüngſte franzöſiſche Maßnahme 
verlieren. 3 

Im Unterhaus hatte der Regierungsvertreter nad, 
der Bekanntgabe der franzöſiſchen 15prozentigen Zuſatz⸗ 
zölle auf engliſche Waren gejagt, daß bei der franzbſiſchen 
Regierung Vorſtellungen erhoben worden ſeien und daß 
England Mintel habe, der Lage zu begegnen. Hieran un 
knüpfend, verlangt der „Daily Telegraph“ ein Handels, 
abkommen mit Frankreich, das beiden Ländern die glei⸗ 
chen Vorteile zuſichert, ſo daß die für England ungünſtig. 
Handelsbilanz mit Frankreich ausgeglichen werde. Die! 
verlange gewiſſe Aenderungen, die die Franzoſen wohl zue 
nächſt für ganz unannehmbar anſehen würden, aber nus 
jo lange, bis England ihnen ganz klar und bündig erflär. 
daß dann andere: rig bleibe, als die Einfuhr der 
hauptſächlichen franz en Waren wie Weine, Luxus- 
waren, Kognak und Seidenartikel zu unterbinden. 


Deuilſchlands Zahlungsſähigteit wird am 
7. Dezember geprüft. 


Die Bank für internationalen Zahlungsausgleich 
den Sonderausſchuß für die Prüfung der Zahlungsfä 
leit Deutſchlands auf den 7. Dezember, vormittags 10 30 
Uhr nach Bajel einberufen. Die amtliche Lifte der für den 
Sonderausſchuß von den Zentralbankpräſidenten ernann⸗ 
ten 7 Mitglieder iſt bekanntgegeben. Es verlautet, bag 
mehrere Mitglieder des Ausſchuſſes ein oder zwei Tage 
vor der erſten offiziellen Sitzung in Baſel eintreffen wee⸗ 
den, um u. a. die Zuwahl von bier weiteren Mitgliedern 
des beratenden Sonderausſchuſſes zu beraten, 


Auflöſung des auftealiihen Parlaments. 


London 26. November. Das auſtraliſche Paria- 
ment wurde geſtern aufgelöſt. Die Auflöſung wurde durch 
den auſtraliſchen Miniſterpräſidenten angeordnet, nachdem 
das Parlament einen Mißtrauensantrag gegen die Regie 
rung unternommen hatte. Die Nenvahfei werden vor⸗ 
ausſichlich Mitte Dezember ſtattfinden. Der gegenwär⸗ 
911015 auſtraliſchen Regierung gehören ausſchließlich Soz a⸗ 
iſten an. 


Korruptſonsſtandal in Nordamerſta. 

Neuyorl, 25. November. Ein politiſcher Skandal 
erſten Ranges erregt ſeit einigen Tagen die Gemüter in 
Amerika. Der Generadirektor mehrerer Zuckergeſellſchaf⸗ 
ten Dahlberg, der den Senatoren Watſon und Davis ger 
holſen haben ſoll, in den Jahren 1928 und 29 ſoge nannte 
Papiergewinne in Zuckergeſchäften (mutmaßliche Gewinne 
noch nicht abgeſchloſſener Geſchäfte) zu machen, wird ber 
ſchuldigt, ſowohl dem republikaniſchen als auch dem demo⸗ 
kratiſchen Wahlfonds im Jahre 1928 geldliche Zuwendun⸗ 
gen gemacht zu haben. Das find die Feſtſtellungen, die 


leicht einjehen, weshalb „Onegin“ eigentlich nicht als Oper 
bezeichnet werden kann. Er iſt eher eine Folge von lyri⸗ 
ſchen Szenen aus dem bekannten gleichnamigen Poem von 
Puſchkin, die in einem ziemlich loſen Zuſammenhange ſtehen 
und in Wirklichkeit nur für den vollkommen veritänd.ic 
find, der den Roman von Puſchkin bereits kennt. 

Onegin bleibt — nur im Rahmen der Szenen Tſchaj⸗ 
lowskis — ein widerſpruchsvoller und unverſtändlicher 
Charatter, weil man ſeine Vergangenheit nicht keunt. 
Aehnlich geht der Gegeſatz Tatjana — Olga trotz aller wu⸗ 
ſikaliſchen Eharalteriſtik verloren. 

Betrachtet man nun „Onegin“ nicht als Oper im ger 
wöhnlichen Sinne, ſondern als das, was er wirklich üt, 
ſo erhält man eine Reihe von poetiſchen Bildern, mit einer 
ſentimentalen und doch ſo edlen und wenig aufdringlichen 
Melodik gezeichnet, von denen jede ein lyriſches Gedicht iſt, 
wie es nur ſelten einem Dichter gelingt. Allerdings hat 
auch das Ende des zweiten Aktes dramatiſche Wucht. 

Das Duett Lenskij — Olga, Tatjanas Brief und Ge⸗ 
ſtändnis, Onegins Reue und Lenskif vor dem Duell ſind 
die wertvollſten Stellen des ganzen Werkes. Der Walzer 
und das Couplet des Triequet find ſogar ſehr populär ge · 
worden. — — 

Die geftrige Aufführung im Stadtheater litt unter 
der Unzulänglichkeit der örtlichen Verhältniſſe. Zieht man 
dies in Betracht, ſo muß dem Warſchauer Enſemble doch 
Anerkennung gezollt werden. 

Auguſt Wisniewſki in der Titelrolle ſchien ein went 
indisponiert geweſen zu ſein, überragte aber trozdem we 
ſeiner guten ſchauſpieleriſchen Leiſtung die übri 
erſonen. Adam Dobosz gefiel beſonders im Duett 
Olga und in der Szene vor dem Duell. (Die Auſtritte 


der Vorſißzende eines vom Senat eingeſetzten Ausſchuſſe 
John Holland gemacht hat. Holland erklärt, er habe B. 
weiſe dafür, daß Dahlberg dem republikaniſchen Wahlſon 
5000 Dollar und dem demokratiſchen Wahlfonds. (l 
Smith) 1000 Dollar übereignet habe und daß et ſpärgz 
dieſe Beträge von drei Handel aniſationen, zu ben 
erhalten habe. Das iſt 


Deutſcher Botſchafter wurde amerlkaniſcher Ehrendoktor. 

Der Präſident der Atlantie Univerſity in Virginia 
Beach überreichte dem Waſhingtoner deutſchen Botſchaſter 
von Prittwitz das Diplom des Ehrendoktors der Rechte 
nebſt Doktorhut ſowie einen von den deutſchſtämmigen 
Bewohnern der benachbarten Stadt Norfolk Virginia ge. 
ſtifteten Doftortalar. 


Woltenbruchartiger Regen in Tuneſien. 

Ein Teil Tuneſiens iſt von wolkenbruchartigen Reg m. 
fällen heimgeſucht worden, die große Ueberſchwemmungen 
zur Folge hatten. Die Verbindungen zwiſchen der Stadt 
Kairuan und ihren Nachbarorten find unterbrochen, ſo daß 
die Stadt völlig iſoltert iſt. In verſchiedenen Orten find 
die Eingoborenenhäuſer eingeſtürzt. Bei einem ſolchen 
Einſturz wurden eine Frau, ihr zweijähriges Kind und ein 
junger Mann getötet. 
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dieſes Künſtlers in den Lodzer ſinſoniſchen Konzerten ſind 
bei uns noch in beſter Erinnerung.) Maryla Karwowfla 
als Tatjana ſchuf im dritten Akt beſonders gute Momente. 
Halina Leſka wirkte dagegen als Olga bedeutend ſchwächer. 
Gute Leiſtungen boten auch Alekſander Michalowfli als 
Gremin und Mauryey Janowfli als Tricguet. 

Die ftion von Walerjan Berdjajew war ſehr um ⸗ 
ſichtig und präzis 

Leider verlor das Orcheſter, das über gute erſte Gei⸗ 
gen und nicht ſchlechte Holzinſtrumente verfügt, vieles an 
ſeiner Wirkung infolge des ungeeigneten Orcheſtexraumes. 


cx. 


Dirigent Kleiber verläßt Amerika. Generalmuſtk 
direktor Erich Kleiber, für die hieſige Fachkritik der inte⸗ 
reſſanteſte und für das verwöhnte Neuyorker Publikum 
zweifellos der beliebteſte deutſche Gaſtdirigent, tritt heute 
an Bord der „Albert Ballin“ die Heimreiſe von Deutſch⸗ 


land an. Das letzte Konzert Kleibers, das im Zeichen der 
Wiener Meifter ſtand und in der Windergabe des Walzers 
von der ſchönen blauen Donau gipfelte, löste ſtürmiſchen 
Beifall aus. Als die Höhepunkte des diesjährigen Gaſt⸗ 


ſpiels Kleibers bezeichnet die hieſige Kritik einſtimmig die 
Interpretation der Eroieg, Alban Bergs lyriſche Suite, 
Mahlers Sinfonien und Strauß’ Donguwalzer. 
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Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 27. November 1931. 


Capitol 


Zawadzka 12 


Corso | Oswiatowe | 


Viktoria 


Vom 24. bis 30. November 


Hai⸗Tang 


Der größte Erfolg der 


Anna May-Wong 


Ju den übrigen Rollen 


Georg Schell 


und 


Don Longdon 
eh Programm 
Jox⸗Wochenſchau 


Populäre Preiſe. Beginn um 


| Limanowskiego 36, N 


Vom 25 bis 29. November 


Der große mexitaniſche Film 


die Tochter des 
Bärenbändigers 


Dolores del Rio 
in der Hauptrolle * 


Außer Programm 


Zielona 2/4 


Der Senſationstonfilm 


das Testament GAJDAROW 
dos Milllonärs 


In der Hauptrolle der Lieb | blutigen Arena 


ann en gelang u. Uroſng Unterhanſ) 


Ken 


Wodny Rynek 


Odeon Przejazd 2 


3 
Heute und folgende Tage | Vom 24. bis 30. November 


Für Erwachſene: 


Held der 


Eröffnung d. Binterſalſon 
Die letzte 
Schlacht 


(Brüder) 


mit Hans MIERENDORF 
Carl de VOGT, Ernst 
12 Hoffman und Hela Maja 


Farte N d || Für die Jugend: A 
1 Beginn 5 Ui „ Sonne 
a ayn ar boch dle Gerechtigkeit | abend n. Sonntag um 1 pe 


Nächſtes Programm 


mit feinem phänomenalen 


mit Colen MOORE 


nachmittags. 
Preiſe für die erſten Vor⸗ 


Kilinskiego 21 Wode wil atswna 1 
Dom 24. bis 30. November | Heute und folgende Tage 
Die ſchänſte fimerikanerin 


Joan 
CRAWFORD 


in dem ſchönen Liebesdrama 


der Mond 
in Montana 


Ju den übrigen Rollen 
Dorotha Sebaſtſan 
Ritardo Cortez 
Karol Dane 


4.0 Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12.30 Uhr. 


Guillotine 


und Cloyd HUGHES 


pferd TARZAN | 


J Lodzer Kanarienzüchterverein 
LI} 1. 
„Kanarek“ nn b 

im Lokale Gluwnaſtraße Nr. 17 eine 
Ausſtellung von Kana⸗ 


rienvögeln, Aer a Ae ae exo⸗ 


Anmeldungen der Ausſteller nehmen bis zum 
1. Dezember entgegen: F. Bittner, Petritauer 202, und 
W. Schmidt, Kilinſtiego 108. 


Ehrſſtlicher dommisverein z. g. l. 


in Lodz, Kosciuszto⸗Allee 21. 


Sonnabend, den 28. November 
1981, um 7 Uhr abends, findet in 
unſerem Vereinslokale im 1. Ter⸗ 
min, reſp. um 9 Uhr abends im 
2. Termin, eine 


außerordentliche Generalverſammlung 
unſerer Mitglieder mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Beſprechung interner Angelegenheiten des Vereins, 
2. Neuwahl. Anſtelle der Zurückgetretenen: a) des 
Herrn Präſes, b) zweier Herren Mitglieder der Revi⸗ 
ſionskommiſſion; 2 1 
3. Anträge, die eine Woche vorher ſchriftlich an die 
Verwaltung zu richten ſind. ie Verwaltung. 


Lodzer Mufitverein Stella 
eee 0. 
m Sonnabend, 
vember, 8 Uhr abends, findet im 
Feuerwehrſgale des 4. Zuges, 
Napiorkowſtiego 64, ein 

Droiofkat- und Preference⸗-Abend 


ſtatt, zu dem wir unfere werten Mitglieder und Lieb⸗ 
haber dieſer Spiele höfl. einladen. Die Verwaltung. 


Spezielle Ubteitung 


für Kinderſchuhe 


Achtung! 
duc / 


kommt. 


Haben Sie 


Schuhe von Zl. 11.— 
ſchon 
Kinder⸗ 


Wuſche S 
2 


8 Halbſchuhe von Zl. 9.80 
Zu haben bei 


J.FRIMER petrikauer 78 


Filialen: Petrikauer 112 und Petrikauer 148 
FIRE e 
Die Sodawaſſerfabeil 


R. FRIEDWALD 


PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


liefert Sodawaſſer, Limonade und Tiſchwaſſer 

für Feſte, Bälle und in Privathäuſer zu gün⸗ 

fügen Preiſen. Für ‚Vereine 10 , ‚Rabatt. 
Schnelle und ſolide Bedienung. 


Dr. med. 


W.Eychner 


Geburtshilfe und Frauen⸗ 

krankheiten wohnt etzt 

Cegielniana 4 (früher 30) 

(Neben dem Kino „Cgary“) 
Tel. 13472. 


Empfängt von 2.30 —4 u. 
von 7—8 Uhr abends. 


Venerologiſche 


Heilanitalt 


ger Spezialärzte 
Zawadzta Nr. 1 

von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn. u. Peter 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen ⸗ 

ärztinnen empfangen 


Konlultation 3 30th. 


Gitenbahn-Faheplan. 


Gültig vom 1. Oktober 1931. 


5 Zank zum 


— . 


C 
Anzeigen e be an: Erfolg! 
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Lob z-⸗Fabrikbahnhof. 
Abfahrt: Ankunft: 
0.35 nach Koluſchti 4.45 aus Koluſchki(Tarnobrzeg) 
680 naı 0 700% 5.35 aus Koluſchli 
5.50 na oluf kt 6.55 aus Koluſchki 
6.50 nach Koluſchki * 1 
11.30 nach Koluſcht bes 2.10 aus Roluſckti 


7.50 aus Koluſchki 
8.37 aus Koluſchki 


13.15 nach Koluſchki 
13.58 nach Koluſchli 


1525 nad en 1 9.23 aus Tſchenſtochau 
5.25 naı arzyſko 10.27 aus Koluſchki (W. il 
16.55 nach Kala mit Anschluß nach Prag a e ee 


13.02 aus Skarzyſko 

14.47 aus Aoliſcht, 

15.27 aus Kolufchti 

16.10 aus Warſchau 

19.59 aus Kolufhti 

20.20 nach Koluſchki 22.52 aus Koluſchki 2 
21.20 nach Koluſchki mit Anschl. n. Wien, Prag] 23.10 aus Koluſchki (Slarzyſto. 
21.55 nach Koluſchki u 23.42 aus Warſchau 


£od3-Kalifher Bahnhof. 
Abfahrt: Ankunft: 
0.32 über Kutno nach Poſen 0.19 aus Oſtrowo 
1.18 nach Liſſa und Krotoſchin 1.04 aus Warſchau 
5.04 nach Warſchau 4.17 aus Poſen über Kutno 
6.40 nach Poſen, 6.21 aus Krakau 


7.38 nach Warſchau 
8.35 nach Koluſchki, mit Anſchluß nach Krakau, 730 aus Poſen 
9.35 nach Poſen 235 aus Lowicz 
9.45 über Kutno nach Poſen, mit Anſchl. nat | 8.05 aus Gdingen und Pfoct 
4 Danzig, en Ciechbeinek, Hohenſalzé | 8.47 aus Oſtrowo 
11.45 nach Poſen 
12.25 nach Thorn, Anſchl, an den Luxuswager RR aus Lemberg 
n. Berlin, Paris, Calais,Oftende, Londor | 9.22 aus Warſchau 
11.30 aus Warſchau 
12.15 aus Poſen 


Wien, Marienbad, Karlsbad, Rom 
17.50 nach Koluſchti 


18.30 nach Koluſchli 
19.10 Rt wach Warſchen 
19.30 nach Koluſchki 


13.10 nach Warſchau (beſchleun. Perſonenzug 
13.40 nach Oſtrowo mit Anſchluß nach Poſen 


ſtellungen 30 u. 50 Groſchen 


15.10 nach Poſen 

15.20 über Kutno nach Plock, mit Anſchluß in 
Kutno nach Ciechoeinek a 

15.35 nach Lowicz 

17.40 nach Herby Nowe und nach Tſchenſtochar 

19.35 nach Oſtrowo 

20.25 nach Lowicz 

20.42 nach Lemberg, mit Schlafwagen 3. Klaſſe 

22.00 direkt nach Danzig und Gdingen 

21.42 nach Poſen, mit Anſchluß nach Berlit 

23.15 nach Krakau und Kattowitz 


19.45 


aus Poſen über Kutn 
aus Oſtrowo 

aus Koluſchki 

aus Lowicz 

aus Plock 


20.20 aus Poſen (beſchleunigler 


21.34 
22.28 


Perſonenzug) 
dus Warſchau 
aus Thorn und Plock 


Echnell⸗ und harttrounenden engliichen 


Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin, 


Dole, in- und auslündiſche Hochglanzemaillen. 
£) Fuhbodenladiarben, ſtreichſertige Oelfarben 
in allen Tonen, Waſſerfarben für alle Zzwecle, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Etoff⸗FJarben zum häuslichen Warm- und Kaltfürben, 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
ra. fomie fümtliche Schul, Künſtler⸗ und Malerbedarisurtitel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Oandlung 


Rudolf Roesner dd Wölczanska 129 


b A A PINFIN 


1 18 Posen gg 
tri er n Hypothetenſicherung von 


2000 bis 30 000 Zloty für 
kann ſich melden. 


ganz Polen. Solide In⸗ 
E. Scharnil, Gluwna 31 


stitution. Petrikauer 17, 
me. Albert Mazur 


2. Stock, Front. 
Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 


Pitsudskiego(Wschodnia)65 


Tel. 166:01. 


.. 85 hst. 30 
Zurückgekehrt. 380 6d 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Jacharzt für Haute und veneriſche Krankheiten, 
Unterſuchung von Blut und Ausfluß. Elektrotherapie 
Dlathermie 
Andrzeja 5, Zelenhon 1593-40 
Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Jeiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Zahnarzt 


H. SA URER 


Dr. med. ruſſ. approb. 


Mundchirurgle, Zahnhellkunve, künftllche Jühne 


Hetoitauer Straße Br. 6. 


* 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Kammer-Theater: Heute Hau- Hau 

Populäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
„Express ‚pölnocny“ 

Coctail: „Smiej sie smiej“ 


Capitol: Hai-Tang 

Casino: Großstadtstraßen 

Corso: „Das Testament des Millionärs“ mit 
Ken Maynard (Tonfilm) 

Grand»Kino: Madame Satan 

Luna: Maradu 8 

Odeon u. Wudewil: Der Mond von Montana 

Oswiat we: Der Held der blutigen Arena 
— Hoch die Gerechtigkeit 

Palace: Vier Vagabunden 

Przedwioenie: Dynamit 

Rakieta: Der eigene Mann als Geliebter, 

Spienaid: Die Liebe der Georgette 

Uciecha: Die Tochter des Bärenbändigers 

Viktoria: Die letzte Schlacht 


